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Suche nach friedlicher Lösung 


Jerusalem. — Ministerprä¬ 
sident David Ben Gurion be¬ 
sprach in der letzten Kabi¬ 
nettssitzung die jüngsten po¬ 
litischen Ereignisse, die aus 
den UN gemeldet wurden, 
u. a. auch die vom VAR- 
Präsidenten Nasser und dem 
Präsidenten von Ghana, 
Nkwame Nkruma gehaltenen 
Reden. 

Nkruma hatte in seiner 
Ansprache an die UN darauf 
verwiesen, dass ein arabi¬ 
sches Bestreben, Israel von 
der Landkarte wegzuradie¬ 
ren, zu einem „Weltkrieg” 
führen könne. Er machte 
den Vorschlag, das Problem 
der arabischen Flüchtlinge 
durch die Errichtung eines 
separaten Staates für diese 
Flüchtlinge „mit eigener Re¬ 
gierung und einem eigenen 
Präsidenten” zu lösen. Hier¬ 
zu führte er aus, dass ein 
Sol eher Staat sich „auf ir¬ 
gendeinem Territorium” (an¬ 
zunehmen der weise auf ara- 


• bischem und nicht auf israe¬ 
lischem Boden) befinden 
müsse. 

j Die israelischen Kreise 
messen der Erklärung von 
Dr. Nkruma „eine besonde¬ 
re Bedeutung” zu, weil er in 
vielen Fragen mit Nasser ei¬ 
nig geht und am Vorabend 
seiner Rede vor den UN mit 
dem VAR-Präsidenten kon¬ 
ferierte. Die Israelis versi¬ 
cherten, sie seien „höchst be. 

| friedigt von dieser Anre¬ 
gung zur Wiederansiedlung 
; der arabischen Flüchtlinge 
in “einem Gebiet, wo sie ihre 
eigene Regierung aufstellen 
könnten, und sie betrachten 
diesen Vorschlag als den er- 
' sten konstruktiven Beitrag 
1 zum Problem der palästinen. 
sischen Flüchtlinge. 

Allerdings war in Kreisen 
des jerusalemer Aussenmini- 
steriums keine formelle Re¬ 
aktion auf die Rede Nkru- 
mas festzustellen. Es hiess, 
Frau Golda Meir werde in 


| ihrer bevorstehenden Rede 
vor den UN die Position* ih¬ 
rer Regierung klar umrei- 
ssen. 

KEINE CHANCE 
FUER NASSER 

Vereinte Nationen. — Au¬ 
torisierte' Kreise hier und 
auch in Washington äusser- 
ten, sie seien völlig davon 
überzeugt, dass die USA 
nicht die Absicht hätten. 
Nasser bei seinen Bemühun¬ 
gen, einen Sitz im Sicher¬ 
heitsrat zu erlangen, ihre 
Unterstützung leihen. Alle 
Anzeichen deuten vielmehr 
darauf hin, dass Eisenhower, 
Nixon, Herter und Cabot 
Lodge, der frühere Führer 
der nordamerikanischen De¬ 
legation vor den UN, Nasser 
nicht bei der Verwirklichung 
seines ehrgeizigen Planes 
Hilfe zu leisten gedenken. 

Vermutlich werden die 
Vereinigten Staaten die Kan¬ 
didatur irgendeines anderen 


WIE ICH ES SEHE --- 

! Das Gewissen wurde geweckt; 

h *.von JEHUDA GOTTHEIMER 


Die Nachricht von der Er¬ 
greifung Bormanns über¬ 
raschte die demokratische 
Welt. Leider sollte es sich 
herausstellen, dass der ver¬ 
haftete Deutsche nicht mit 
Bormann identisch ist. Die 
Tatsache aber, dass die ar¬ 
gentinischen Behörden nach 
so langen Jahren des Zau¬ 
derns und der Duldsamkeit 
die Suche nach den grössten 
Kriegsverbrechern aufge¬ 
nommen haben, dürfte allein 
schon bemerkenswert sein. 

Mit diesem Vorgehen hat 
die argentinische Regierung 
bewiesen, dass es ihr durch¬ 
aus nicht gleichgültig ist, ob 
sich hierzulande noch immer 
frühere Nazis, die an den 
Grausamkeiten des Völker¬ 
mordes und der übrigen, ih¬ 
nen zur Last gelegten Ver¬ 
brechen Anteil genommen 
baben, versteckt halten. Die 


Mahnmal 

London. — Im Wald 
von Krenfirszt zwischen 
Lublin und Pinsk wurde 
zum Gedenken an die 
Opfer der Naziverfolgun- 
gen, die ermordet und in 
Massengräbern verscharrt 
wurden, ein Mahnmal 
enthüllt. Die Toten wa¬ 
ren Juden aus Frank¬ 
reich, Belgien, Holland, 
Griechenland und ande¬ 
ren Ländern. In diesem 
Wald starben ungefähr 
300.000 Juden von Mör¬ 
derhand. 

Der Zeremonie wohn¬ 
ten tausende Menschen 
bei, darunter der Sekre¬ 
tär der Partei der Ver¬ 
einten Arbeiter von Po¬ 
len, sowie Vertreter der 
sowjetischen Botschaft in 
Warschau, wie die Zei¬ 
tung „Folkstimme” mit¬ 
teilt. <ITA) 


internationale Reaktion aller | 
Länder auf die Festnahme ! 
Eichmanns in Argentinien, ' 
mögen diese Länder nun * 
westlich oder östlich orien¬ 
tiert sein, war eine einheit- j 
liehe und klare. 1 

Sehr scnnell sollte sich je¬ 
doch herausstellen, dass 
durch die Festnahme Eich¬ 
manns der erste Schritt ei¬ 
ner notwendigen Reini¬ 
gungsaktion eingeleitet wor¬ 
den ist, die dazu beitragen 
soll, die Schlacken einer 
traurigen Vergangenheit zu 
überwinden. Manche Persön¬ 
lichkeiten des öffentlichen 
Lebens und das breite Publi¬ 
kum, darunter auch viele 
Juden, erkannten nicht die 
Notwendigkeit, nach so vie¬ 
len Jahren mit aller Energie 
an die Ausschaltung derjeni¬ 
gen Elemente zu schreiten, 
denen es gelungen war, mit 
Hilfe bekannter und unbe¬ 
kannter Kräfte unterzutau¬ 
chen. Heute besteht kein 
Zweifel daran, dass viele 
ehemalige Nazis, Deutsche 
wie Nichtdeutsche, ins Land 
gebracht wurden, um an der 
Unterdrückung der eigenen 
Freiheit mitzuarbeiten. Ar. 
gentinjsche Zeitungen haben 
behauptet, dass das ehemali¬ 
ge Diktatur-Regime bekann¬ 
te Spezialisten für Torturen 
und andere illegale Polizei- 
Aktionen gerufen hat und 
hier unter falschen Namen 
einwandern liess, damit sie 
an der Entwaffnung der 
freien Meinungsbildung und 
der Pressefreiheit, an der 
Niederknüppelung der politi¬ 
schen Gegner und an der 
Verbreitung des Terrors füh. 
renden Anteil nehmen. 

Heute wird auch nicht 
mehr daran gezweifelt, dass 
die ehemaligen Nazigrössen 
das ihnen allzu bereitwillig 
« gewährte Asyl dazu benutzt 
haben, um ihr die Völker 
aushöhlendes Gift des Hasses 


von einer neuen Zentrale 
aus zu verbreiten und eine 
braune Internationale aufzu¬ 
bauen, deren Ziel die Wie¬ 
derbelebung des durch eine 
gemeinsame Anstrengung 
der freiheitlichen Welt zer¬ 
störten Regimes der faschisti¬ 
schen Gewaltherrschaft über 
alle Länder war. Jetzt wis¬ 
sen argentinische Zeitungen 
zu melden, wo jene ehemali¬ 
gen Nazigrössen zusammen¬ 
kamen, — und es werden 
sogar Bildberichte hierzu 
veröffentlicht, — um ihre 
teuflischen Pläne zu schmie¬ 
den und neue Wege zu su¬ 
chen, mit deren Hilfe jedes 
demokratische Leben er¬ 
stickt werden sollte. Ihnen 
kam es vor allem darauf an, 
Unruhe zu schaffen, friedli¬ 
che Völker aufzuputschen, 
innere Probleme aufzuwüh¬ 
len, die bisher nicht be¬ 
kannt gewesen sind. Zu ei¬ 
nem guten Teil ist es ihnen 
sogar gelungen, Erfolge in 
ihrer destruktiven Arbeit 
zu erzielen. Die letzten Vor¬ 
kommnisse auf argentini¬ 
schen Schulen zeigten, wie 
weit die Verhetzung bereits 
vorgeschritten ist. 

Einen Antisemitismus hat 
es sicherlich auch in Argen¬ 
tinien in verschiedenen Epo¬ 
chen der Entwicklung gege¬ 
ben. Denn der Antisemitis¬ 
mus folgt — einem Gesetz 
gehorchend — den Juden 
auf ihren Wanderungen 
über alle Völker und Kon¬ 
tinente. Niemals aber hatte 
dieser Antisemitismus die 
Form einer organisierten po¬ 
litischen Bewegung ange¬ 
nommen, deren Methodik 
den Machenschaften und 
„Ideologien“ der Nazis ent¬ 
sprochen hat. Sogar die 
Symbolik des Dritten Rei¬ 
ches wurde als „Wirkung? 
voll“ übernommen. Haken¬ 
kreuze erschienen in den 
Strassen von Buenos Aires, 


afroasiatischen Staates be¬ 
fürworten, nachdem Nasser 
sich der feindseligen Haltung 
des russischen Premiermini- I 
sters Krutschew gegen den 
UN - Generalsekretär Ham- | 
marskjold angeschlossen hat. 
Dies hat, wie man mit Si- j 
cherheit annimmt, seine I 
Chance, die Unterstützung 
der Nordamerikaner zu er¬ 
langen, zunichte gemacht. 

DIE UN MUESSEN 
HANDELN 

New York. — In einer An¬ 
sprache im Klub der Aus¬ 
landspresse bezog sich Kö¬ 
nig Hussein von Transjorda¬ 
nien auf die arabisch-israeli¬ 
sche Frage. Er betonte, die 
einzige Möglichkeit einer 
Lösung liege in den Händen 
der UN. „Die UN müssen ei¬ 
ne gerechte Lösung der pa¬ 
lästinensischen Frage herbei¬ 
führen”, erklärte Hussein. 
Auf die Frage, ob er bereit 
sei, mit Premierminister Ben 
Gurion zusammenzutreffen, 
um über die Bedingungen 
für den Frieden zu verhan¬ 
deln, entgegnete der König, 
dass „die UN zuerst eine ge¬ 
rechte Lösung finden müs¬ 
sen.” 

„Es existieren UN-Resolu- 
tionen”, führte Hussein aus, 
„und diese Beschlüsse müs¬ 
sen anerkannt werden. Mein 
Land kann die Verantwor¬ 
tung zur Lösung der palästi¬ 
nensischen Frage nicht über¬ 
nehmen. Wenn wir die Palä. 
stina-Frage von einem ande¬ 
ren Gesichtspunkt als dem 
der Wiedergutmachung von 
Ungerechtigkeiten betrach¬ 
ten, so würden wir die Pro¬ 
bleme nur noch verschärfen, 
die weder von Transjorda¬ 
nien noch von irgendeinem 
anderen arabischen Land ge¬ 
löst werden können. Die 
USA sollte ihren Einfluss 
auf die UN dazu benutzen, 
um auf diesem Wege eine 
Lösung zu beschliessen. — i 
(ITA) 


La Coexisteneia es Positile 

FJorencia. — La coexisiencia ärabe-israeli fue una 
reelidad aqui, poi lo menos a un nivel individual y no- 
cficial, en el II coloquio medilerraneo al que partici- 
pan unos 200 dehgados, incluyendo a los isreelics y 
egipeios. Entre los principales diserianies esiän el Prof. 
Marlin Buber de la universidad hebrea y George He- 
nin de la RAU. 

Giorgio Lapira. quien preside la ocnferenica, expre. 
so la saiisfaccion por el gran nümfro de isradies y 
ärabes que parlicipan. En su alocuciön el Prof, Bufc-rr 
deslaco la diferencia enire las paz verdadera y el aciuai 
esiedo de cosas, que solo es, dijo, un inlcrvalo enire 
dos guerras. La paz segun Buber, es el resuJiado del 
irabajo comun de los hombres que viven en el misrno 
ierriiorio. 

El Prof. Henin, an su mensaje. evilo ioda alusiön 
esprcifica, pero subrayo el efeclo negalivo del auiori- 
iarismo sebre . 1 ciudadano individual. El escriior €gip- 
cio Wilna Mogazi cilö la coniribucion hislcrica judeo- 
crisiiapa a la civilizacion alejandrina. Ralifico la defi- 
nicion de Buber de la paz, Rusium Basluni, deslacado 
lider de la coleclividad ärabe tn Israel, describiö la 
obra reslizada por el minislerio israeli de desarrollo 
en ensenar las modernas fecnicas agricolas a los be. 
duinos. 

M. ASHER 

Eine Koexistenz ist möglich 

Florenz. — Bei dem II. Mittelmeer-Seminar, an 
dem 200 Delegierte, darunter Israelis und Aegypter, 
teilnahmen, wurde die arabisch-israelische Koexistenz 
verwirklicht, zumindest auf individuellem und nicht of¬ 
fiziellem Niveau. Zu den Hauptrednern gehören Pro. 
Martin Buber von der Hebräischen Universität und 
der Gelehrte George Henin aus der VAR. 

Giorgio Lapira, der Präsident der Konferenz, gab 
seiner Befriedigung über die grosse Zahl von israeli¬ 
schen und arabischen Teilnehmern Ausdruck. In sei¬ 
ner Ansprache verwies Prof. Buber auf den Unter¬ 
schied zwischen dem wahren Frieden und dem heuti¬ 
gen Stand der Dinge, den er als Pause zwischen zwei 
Kriegen bezeichnete. Der Frieden, wie Buber erlaufen, 
te, ist das Resultat der gemeinsamn Arbeit von Mem- 
sehen, die den gleichen Boden bewohnen. 

Prof Henin vermied in seiner Rede jede Anspie¬ 
lung, unterstrich jedoch die negative Wirkung autori¬ 
tärer Regime auf die Individualität der Bürger. Der 
ägyptische Schriftsteller Wilna Mogazi erwähnte den 
historischen jüdisch-christlichen Beitrag zur alexan- 
drinischen Zivilisation und schloss sich der Auffas¬ 
sung Bubers vom Frieden an. Rustum Bastuni, ein be¬ 
kannter Führer der arabischen Gemeinschaft in Is¬ 
rael, beschrieb die vom israelischen Entwicklungs-Mi¬ 
nisterium geleistete Arbeit zur Verbreitung moderner 
Landwirtschaftsmethoden unter den Beduinen. 

M. ASHER 


I in den Städten der Provinz 
iund auf allen Wegen, Paro¬ 
len wurden ausgegeben, die 
an die niedrigen Instinkte 
appellierten, und Behaup¬ 
tungen aufgestellt, die dem 
Diktionär der braunen 
Machthaber entnommen wa¬ 
ren. Das war neu. 

Mit überaus grosser Lang¬ 
mut hat man die faschisti¬ 
schen Publikationen gedul¬ 
det, nicht zuletzt mit der 
Begründung, dass die Mei¬ 
nungsfreiheit in einer Demo¬ 
kratie auch für die politi¬ 
schen Gegner bestehen müs¬ 
se. Unter diesem Vorwand 
wurden zahllose Zeitschriften 
in allen möglichen Sprachen 
veröffentlicht, Bücher ka¬ 
men heraus, die das Nazi¬ 
reich entschuldigten, die ge¬ 
fährliche Nazi Verbrecher als 
Menschen mit Idealen schil¬ 
derten und die Schuld her¬ 
abmindern sollten, die auf 
diesem Regime zentner¬ 
schwer lastet. Vielleicht 
wäre es sogar angebracht, 
wenn die zuständigen Be¬ 
hörden post festum die Tä- 
; tigkeit dieser Kreise unter, 
suchen würden, wobei es 
j durchaus nicht ausgeschlos¬ 
sen ist. dass manche neue 


Ueberraschungen ans Tages¬ 
licht gefördert werden wür¬ 
den. 

Dass die Nazis in dieses 
und in andere südamerika¬ 
nische Länder in Massen 
einwandern konnten, ist auf 
verschiedene Faktoren zu¬ 
rückzuführen. Wenn auch 
manche dieser braunen Hel¬ 
denfiguren gerufen worden 
sind, so besteht doch kein 
Zweifel, dass es sich hierbei 
um Ausnahme - Erscheinun¬ 
gen handeln dürfte. Die 
meisten kamen unter fal¬ 
schen Namen mit gefälsch¬ 
ten Papieren. Allzu viel hat¬ 
ten Pässe des Internationa¬ 
len Roten Kreuzes, sodass 
bereits die Frage aufgetaucht 
ist, ob es nicht angebracht 
wäre, einmal nachzuforschen 
wer eigentlich diese Pässe 
ausgegeben hat. Denn die 
Tatsache, dass geflüchtete 
und flüchtende Kriegsver¬ 
brecher sich in den Besitz 
dieser Ausweise gebracht 
haben, dürfte alarmierend 
genug sein. Vielleicht wer¬ 
den diese Spuren zu wichti¬ 
gen Ereignissen führen, durch 
die das Zentrum dieser Fäl¬ 
scherzentrale ausgehoben 
werden kann, die auf diese 
Weise die Verfolgung der 
Kriegsverbrecher Jahre hin¬ 
durch unmöglich gemacht 
hat. 

Keineswegs ist die Frage 
geklärt, wie viele dieser 
„Flüchtlinge“ heute noch un¬ 
ter falschen Namen leben. 
Die Decknamen von Bor- 
mann und Mengele dürften 
den Behörden inzwischen 
bekannt sein. Es ist aber da¬ 
mit zu rechnen, dass diese 
Kapazitäten vorsorglich 
mehrere Ausweise besitzen, 
die auf verschiedene Namen 
lauteten. Bekanntlich wur¬ 
de inzwischen auch festge¬ 
stellt, dass Eichmann meh. 
rere Identitatspapiere, wenn 


auch auf den gleichen Na 
men, besass. Damit ist je 
doch noch lange nicht ge 
sagt, dass er nur auf diesei 
einen Decknamen eingetra 
gen ist. Die sich hieraus er 
gebenden Konsequenzei 
müssten bei allen Nachfor 
schungen genauestens ge 
prüft werden. 

Ein weiterer Umstand, dei 
es den Kriegsverbrecher! 
erleichterte, in Länder wi< 
Argentinien oder Brasiliei 
Unterschlupf zu finden, lieg 
in der Tatsache begründet 
dass es hier viele Gesin 
nungsgenossen gibt, die e: 
sich zur Ehre anrechnen 
diesen „armen und verfolg 
ten“ Brüdern zu helfen. De] 
Berliner Senator Lipschit; 
hat bei seinem kürzlichei 
Besuch in Südamerika ge 
äussert, dass er hier meh: 
Nazis als im heutiger 
Deutschland getroffen habe 
Jedenfalls wagen die Nazi; 
in Deutschland nicht, mi 
dieser Dreistigkeit in Aktioi 
eu treten, wie sie dies ii 
lateinamerikanischen Län 
dern tun, weil sie hoffen 
dass sie bei den zuständige] 
Stellen mit einer gewisse] 
Unkenntnis der Sachlagi 
rechnen dürfen und sich bc 
quemer tarnen können al 
etwa in der Bundesrepublik 
wo man sie genauer kennt. 

Jedenfalls dürfte jetzt di 
Suche nach den grosse] 
Kriegsverbrechern mit de 
notwendigen Sorgfältigkei 
aufgenommen worden sein 
Dass beim ersten Versucl 
der Wurf nicht gelang um 
die Behörden sich irrten 
will noch nichts besagen 
Die argentinische Polizei is 
durchaus in der Lage, jede: 
2 U finden, dessen sie habhal 
werden will. Man darf auel 
damit rechnen, dass es nich 

(Schluss auf Seite 3) 
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Im K SEMANA SSRAEL1TA 


Bas Gewissen wurde geweckt 


Afio xxr — Ho. 181t 


I sten auch unter uns Juden stand es Bormina bereits 
nichts wissen? 1 1942 eine Verordnung durch. 

Martin Ludwig Bormann zusetzen, nach der die Mit- 
,ist 1900 geboren und war zu- Wirkung der Partei an allen 
! mindest im Februar 1945 Gesetzgebungsakten und bei 


man es nicht mehr nötig, 
sich zu tarnen, man könne 
mit offenem Visier den alten 
Kampf wieder aufnehmen. 
Einige von ihnen waren so 
unbekümmert, dass sie ihre 
..story‘‘ an Sensationsblätter 
verkauften, wo man in al¬ 
ten Jahrgängen noch heute 
ihre Geschichte nachlesen 
und ihre Fotos in voller Aus. 
rüstung bestaunen kann. 
Merkwürdig genug, dass die- 


(Schluss von Seile 1) 

inehr lange dauern wird, bis 
Leute wie Mengele oder 
Borman gestellt werden. 

An manchen Einzelfällen 
kann man lernen, wie die 
(Nazis es bei ihrem Eintritt 
ans Land gemacht haben, 
seien sie nun „offiziell“, aber 
tmt' r dem Schutz falscher 
Pap’ere, oder seien sie ille¬ 
gal über die Grenze in Ar¬ 
gentinien, Chile jder Brasi¬ 
lien eingedrung- Eine Rei¬ 
he dieser Personen nahmen 
jede Position an, die sich 
ihnen bot, um möglichst un¬ 
auffällig unterzutauchen. 

Bevorzugt war der Beruf ei¬ 
nes Kellners, der gleichzei¬ 
tig bei dem mitteilsamen 
Publikum die Möglichkeit 
bietet, wichtige Informatio- 1 teuer ZLl verkaufen. Natiir- 
tien zu sammeln und sich s i nc i a iie diese Herr- 

tiber die Volksstimmung zu (sc haften angenehme Nach- 
infe rnieren. Natürlich wa- b arn ^ie friedlich ihrer Ar- 
ren nicht alle Wirte davon nachgehen und nur ein 

in Kenntnis gesetzt, wer nun | e inzig eS Interesse haben, 
bei ihnen arbeitete. Im Ge- . n j c j lt die Aufmerksamkeit 
gen teil, dies war mitunter 3 er Umwelt auf sich zu len- 
garnicht ratsam. AllmähLch •] ten Deswegen sind die Fa- 
ßondierte „man“ das Feld, . m ilien, di e mitunter Jahre 
Organisierte kleine Kreise hindurch i n d er unmittelba- 
Von Gleichgesinnten, die zu- ren Nähe von Kriegsverbre. 


liegt in 
gründet, 
lichkeit 


der Tatsache be- 
dass die Oeffent- 


j „klein, dick und stiernak- 

|kig“; „er“ vermittelte den 
I Eindruck ungewöhnlicher 
und Rücksichtslo- 


nichts von den j Energie 

Scheusslichkeiten weiss, die sigkeit. Er hat böse Augen 
während des letzten Krieges j* n einem roten, hässlichen 
begangen worden sind. Die Gesicht. Er spricht mit ei- 


Berichte, soweit sie über¬ 
haupt zu der breiten Masse 


allen Beamtenernennungen 
durch ihn erfolgen musste. 
, Ebenso ging der Verkehr al- 
! ler Ministerien mit der Par¬ 
tei durch seine Hand. Eine 
, unmittelbare Verbindung 
zwischen den höchsten 
Reichsbehörden und den 
anderen Parteiämtern war 


nem scharfen bayerischen 
Akzent, ist im Umgang au- 

des Publikums vorgedrungen ’sserordentlich verbindlich, ja verboten. Bormann arbeitete 
sind, werden nicht geglaubt, ;liebenswürdig“. So jeden- |unermüdlich 

weil die dargestellten Vor- j falls wir ^ Bormann von ei- Einfluss zu 

kommnisse zu grausam sind, l nem gewandten Journalisten 

„ um für das Vorstellungsver- j beschrieben, der ihn persön- 

se Vorkommnisse unbeob- mögen des Menschen glaub- * lick kannte. Bormann war 

achtet und ohne jede Folgen | haft zu erscheinen. Gasofen ; Mitglied des Freikorps Ross¬ 
abrollen konnten. Die Oef- 'und Folterkammern, Massen- ’bach, Abgeordneter des 
fentlichkeit interessierte sich ! Exekutionen und Versuche Reichstages, Reichsleiter der 
für diese Fälle nicht. an Männern und Frauen. NSDAP. Seine grosse Stun- 

Andere wiederum sind auf , vorgenommen durch Verbre. j schlug, als der „Stellver- 
der Hut, leben an isolierten I eher, die den Ehrentitel ei- Kreter des Führers“, Rudolf 
und schwer zugänglichen ; nes Arztes besudelt haben, Bess, seinen mysteriösen 


daran, seinen 
erweitern. Er 
brach sogar die Widerstän¬ 
de, die von den anderen 
Parteigrössen wie Himmler, 
Goebbels oder Göring aus¬ 
gingen. 
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j Plätzen, immer bereit zu 
i fliehen oder ihre Freiheit 


Ermordung von geistes- F . lug nach En S lan <* durch- 


▼erlässig erschienen, 
konnte getrost mit 
Wühlarbeit beginnen. 


ehern gelebt haben, immer 
| und der Wahrheit entspre¬ 
chend bereit, ein angeneh- 


schwachen Kindern und vie¬ 
le andere Schrecklichkeiten, 
begangen an einer Millionen¬ 
zahl von Menschen aller Na¬ 
tionen, vor allem an den 
Juden, liegen völlig ausser¬ 
halb der Vorstellungskraft 
normal empfindender und 
normal denkender Völker. 
Die meisten sträuben sich 
innerlich das für wahr zu 
halten, was eine furchtbare 
Wirklichkeit gewesen ist. 

Durch diese Zweifel, die 
nur als natürlich bezeichnet 
werden dürfen, wenn sie 


führte und verschwand. Hit- 


ler berief Bormann zu sei- welche Schriftstücke vorge- 
nem Stellvertreter und da- legt werden. „Auf diese Wei- 
! mit zum. Chef der Partei. 1 se" so heisst es bei Bullok. 

■ Diese Position bekleidete er ..gelangte Bormann, ein bru- 
bis in die letzten Tage des . taler und viel gehasster 
Dritten Reiches. Er blieb sei Mann zu ungeheurer Macht", 


Denker“ Einzelheiten nach* 
lesen. Bormann schrieb u. a. 
„Christentum und Natio- 
Bormann machte sich für ! nalsozialismus sind Ersehet* 
seinen ..Führer“ völlig un- | nungen, die aus ganz ver- 
t entbehrlich. Im April 1943 schiedenen Grundursachen 
, wurde er offiziell zum Se- ! entstanden sind. Beide un* 
.kretär Hitlers ernannt und terscheiden sich im Grund¬ 
bestimmte nun auch, welche sätzlichen so stark vorein* 
Besucher vorgelassen und i ander, dass es nicht möglich 

sein wird, eine christTche 


nem „Fhürer“ treu, als 
! Himmler und Göring bereits 
' auf eigene Faust Anschluss 
an die westlichen Alliierten 
suchten und aus der Partei 
ausgestossen worden sind. 


Am Ende des Perön-Regi- tmes Führungszeugnis auszu- auch leider /unangebracht 


rnes glaubten diese Leute — 
Oder doch einige von ihnen 
4— sich weiter hervorwagen 
zu können. Sie versammel¬ 
ten ihre Freunde um sich 
tmd erklärten, ihr richtiger 
Name lautet... jetzt habe 
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stellen, und überrascht, zu 


sind, werden die Kriegsver- 


erfahren, in wessen Nähe sie jbrecher begünstigt. Nicht al- 
bisher völlig ahnungslos ge- ' haben an den Morden 
lebt haben. Das aber sind persönlich mitgewirkt. Sie 


nur nebensächliche Einzel¬ 
heiten, die zur Sache selbst 
nicht viel besagen. 

Ein weiterer Hinderungs¬ 
grund bei der Feststellung 
des Aufenthaltes der Kriegs¬ 
verbrecher in allen latein¬ 
amerikanischen Ländern 


die er auch alle anderen spü_ 
ren liess. 

Neben seiner judenfeindli¬ 
chen Einstellung dürfte sei¬ 
ne unerbittliche Gegner¬ 
schaft gegen das Christen. 
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alle haben sie aber gewollt, 
mitbeschlossen, geduldet. 
Eichmann ist einer der un¬ 
mittelbar Verantwortlichen. 
Er ist der blutige Henker des 
jüdischen Volkes. Mengele 
hat an dem Massenmord ak¬ 
tiv mitgewirkt. Er hat die 
Selektionen vorgenommen 
und mit einem Fingerzei¬ 
chen über Leben und Tod 
bestimmt. Er soll, wie von 
vielen Zeugen bestätigt 
wird, auch Versuche an 
Menschen durchgeführt und 
sogenannte „Abspritzungen“ 
vorgenommen, das heisst, 

, Gefangenen Injektionen mit 
Luft oder Giftstoffen verab¬ 
folgt haben. 

Zu einer anderen Katego¬ 
rie gehört Bormann. Er war 
einer der führenden Nazi- 
Hierarchen, gehörte zur 
obersten Führungsclique, 
während etwa Eichmann 
und Mengele nur ausführen¬ 
de Organe, wenn auch mit 
grossen Vollmachten und 
einem weiten Befehlsbereich 
gewesen sind. Wer ist dieser 
Bormann, von dem die mei- 


Da.; Bor.mann einer der jtum insbesondere die allge- 
grösster. Judenfeinde und ime i n e Öffentlichkeit, be- 
Promotoren des Vernicht- sonders in katholischen Län- 
tungs-Programms war, ist j dern interessieren. Ein : ge 
längst bewiesen worden Als der Schriftstücke, die erhal- 
Himmler, einer der erbitter- ten geblieben sind, unter- 
ten Feinde Bormanns, dazu richten hierüber eingehend, 
neigte, die Deportationen So kann man in der Doku- 
von Juden einzustellen und mentensammlung von Leon 
die Gefangenen der KZ zu poliakow und Josef Wulf 
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schonen, konnte sich Eich¬ 
mann bei seinem Wüten ge¬ 
gen die ungarischen Juden 
hinter Bormann und Kal- 
tenbrunner verschanzen, die 
für die Fortsetzung der 
Massenmorde gewesen sind. 

Bormanns Tätigkeit drang 
nicht in die Oeffentlichkeit, 
wie das schädliche Wirken 
eines Göring, Goebbels oder 
Himmler. Er trat nicht wie 
andere Parteigrössen hervor, 
sondern übte in der Stille 
seine gewaltige Macht aus, 
die nicht geringer war, als 
die der anderen, die sich ih¬ 
ren Staat im Staate aufge¬ 
baut hatten. Dies ist auch 
einer der Gründe, die es 
ihm erleichterten, unbeach¬ 
tet zu verschwinden. Man 
findet interessantes Material 
über diesen Bormann, u. a. 
in dem grossen Buch des 
Oxforder Geschichtsprofes¬ 
sors Allan Bullok über Hit¬ 
ler, das Aufschluss über die 
Person und die Rolle dieses 
Stellvertreters seines ober¬ 
sten Herrn gibt. 

Als Leiter der Partei ver- 


..Das Dritte Reich und seine 


Lehre zu konstruieren, die 
von der Ebene der national- - 
sozialistischen Weltanschau. 
ung voll bejaht werden 
könnte...“ Schreiben des 
Stellvertreters des Führers 
vom 22. Februar 1940 an den 
Reichsleiter Alfred Rosen¬ 
berg. 

Es gibt noch viele andere 
Erklärungen und Auslassun¬ 
gen des ehemaligen Führer- 
Stellvertreters, die auf der 
gleichen Linie liegen und 
beweisen, dass er nicht nur . 
einen Kampf gegen die Ju¬ 
den, sondern einen erbitter¬ 
ten Feldzug gegen das Chri. 
stentum geführt hat. Auch. 
diese Tatsache dürfte bisher 
in weitesten Kreisen nicht 
bekannt sein... 
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Die Verhetzung geht weiter 


In den Zeitungskiosken 
der bundesdeutschen Haupt¬ 
stadt Bonn hängt die „Volks- 
■warte” der Ludendorff-An- 
hänger in aufdringlicher 
Weise. Eine der kürzlichen 
Nummern des Blattes hatte 
einen besonders grossen 
Raum der „jüdischen Fra- 
,g€’\ das heisst der antisemi¬ 
tischen Hetze gewidmet. Die 
„Volkswarte” trägt den Un¬ 
tertitel „Freie Urteile zur 
[Weltpolitik”. Es sind wirk¬ 
lich sehr „freie” Urteile, die 
6ich die bundesdeutschen 
Antisemiten hier unter Dul-. 
düng der Behörden erlau¬ 
ben. 

Der Chefredakteur von 
Bebenburg, bereits wegen 
antisemitischer Pöbeleien in 
seinem Sudelblatt rechts¬ 
kräftig verurteilt, publiziert 
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auf der ersten Seite seines 
.völkischen” Organs einen 
dreispaltigen Leitartikel, 
dem er den schönen Titel 
gibt: „Charles der Zweite 
und Josua der Zweite”, wo¬ 
bei es sich um de Gaulle 
und Ben Gurion handelt. 

Zitieren wir nur einen 
Absatz aus dem übelriechen¬ 
den Gebräu, um die ganze 
Infamie dieser vergiftenden 
Propaganda zu charakteri¬ 
sieren: 

„Die Revolution von 1789 
war das Werk der Frei¬ 
maurerei. Die Freimaurer 
sind jedoch „Werkleute”, die 
an der Wiedererrichtung des 
Tempels Salomo bauen, wie 
eben ihr ganzes Lehr- und 
Geistesgut durch und durch 
jüdisch ist. Verständlich, ja, 
selbstverständlich, dass die 
Freimaurer ihren Lehrmei¬ 
stern sofort den Zugang zu 
allen Aemtern öffneten. Wie 
Ben Gurion sagte, würden 
die Juden das nie verges¬ 
sen ... ” 

Auf der gleichen Seite 
i brachte die „Volkswarte” ei¬ 
nen angeblichen Bericht aus 
Jerusalem, der sich mit den 
„grossen Gegenspielern im 
heutigen Weltjudentum , 
Ben Gurion und Nachum 
Goldmann in der üblichen 
.Völkischen Eeobachter”- 
Form beschäftigt. Ferner 
sah man dort eine grausliche 
Karikatur, die Ben Gurion 
an der Kette der „orthodo¬ 
xen Partei” zeigt, während 
der orthodoxe Dompteur des 
.Löwen” Ben Gurion im 
Kaftan und schwarzem Hut 
a la „Stürmer” die Peitsche 
schwingt... 

Auf Seite 2 wendet sich 
ein Artikel gegen den Au- 
stro-Amerikaner Schlamm, 
dessen Name in Fettdruck 
als William Samuel Schlamm 
herausgehoben wird. 

Seite 4 ist ausschliesslich 
der antijüdischen Hetze un¬ 
ter den verschiedensten Vor¬ 
wänden reserviert. 

In einem „Offenen Brief 
an einen Weihbischof”, der 
als ehemaliger KZ-Häftling 
sich über die Gaskammer in 
Dachau geäussert habe, die 
angeblich niemals fertig ge¬ 
worden sei, beginnt der Rei¬ 
gen. Er, der Bischof, habe 


geduldet, dass die „Lüge das 
deutsche Volk gelähmt und 
vergiftet habe”. Die Lüge, 
das ist — man glaubt zu 
träumen — die „angebliche” 
Vergasung der Juden. 

Ein zweiter Artikel auf 
dieser Seite polemisiert ge¬ 
gen den Landgerichtspräsi¬ 
denten a. D. Hugo Marx, 
einen „Emigranten aus Ame¬ 
rika”, der in der „Deutschen 
Richter-Zeitung” einen Arti¬ 
kel über die „ur.bewältige 
Vergangenheit” publiziert 
hatte. 

Zitieren wir nur zwei Ab¬ 
sätze dieses polemischen Ge¬ 
sudels: In 

genannten Artikel bezeich¬ 
net er zunächst den Natio¬ 
nalsozialismus als die ausge 


dass „die Deutschen aufs 
schändlichste und gemein¬ 
ste” von „notorischen Lüg¬ 
nern und Verleumdern” 
über die Konzentrationsla¬ 
ger belogen worden seien. 
Man spricht weiterhin von 
den „angeblichen” Zahlen 
der umgebrachten Juden 
und meint schliesslich hä¬ 
misch, die Konzentrationsla¬ 
ger seien gewiss „kein Ho¬ 
niglecken” gewesen, wenn 
auch die Frage, „weshalb 
und warum” einer ins KZ 
gekommen wäre, ,^auf ei¬ 
nem anderen Blatt” stünde. 

Doch genug des grausa- 
|men Spiels. Dieses verbre¬ 
cherische Schandblatt, das 
dem anfangs [im Dienst des Hasses und 
'der Verteidigung der Be¬ 
stialität steht, kann man an 
Hunderten von Zeitungs- 


LA SEMANA ISRAEL1TA 

B15EMANAR10 INDEPENDIENTE 
8*. Aires - PUEYRREDON 21«") 1’ izci. - T. E. 83.261- 
36. Tischri 5721 7. Okiober I960 


Der Weg eines Hitlerjugendführers 


naisoziuiisnjua c ua ur- a—-- 

sprochenste Form des deut- ‘ kiosken finden. Junge - en- 


Dr. Robert Servatius in Israel 

Tel Aviv. — Dr. Robert Servatius aus Köln, der 
Adolf Eichmann verteidigen wird, traf in Israel ein 
und erklärte den Journalisten im Flughafen, ei hege 
„volles Vertrauen” in die israelischen Gerichte, obwohl 
er es „vorgezogen haben würde, dass sein Klient vor 
einen internationalen Gerichtshof gestellt* worden wä¬ 
re. Servatius wurde von dem Bruder Adolf Eichmanns 
verpflichtet. Polizisten in Zivil waren über das ganze 
Flugfeld verteilt und begleiteten den Anwalt nach Tel 
Aviv, wo er die Nacht verbrachte. Er wird von Justiz¬ 
minister Pinchas Rosten und Generalstaatsanwalt Gideon 
Hausner empfangen. 

Im Beisein eines hohen israelischen Polizeibeam¬ 
ten stand Dr. Servatius den Journalisten im Flughafen 
Rede und Antwort. „Alles, was wir wissen”, führte er 
aus, „sind Berichte und Erzählungen. Das Gericht wird 
die Tatsachen feststellen müssen, und daraus wird man 
sich ein Urteil bilden können. Mich interessiert ein¬ 
zig und allein die Wahrheit.” — Ferner bemerkte er, 
er würde die Mitarbeit eines israelischen Anwalts be- 
grüssen, damit dieser ihn über die lokale Prozessfüh¬ 
rung beraten könne. (ITA) 
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sehen Nationalstolzes. So¬ 
dann unterstellt er ihm das 
Fernziel der Hegemonie in 
der weltlichen Welt und sei¬ 
nen ivllssionsdrang zur Ver¬ 
nichtung des Bolschewismus 
marxistischer Prägung...”, 
worauf dieser geradezu un¬ 
geheuerliche Passus folgt: 

„... Zugleich mit der vor¬ 
dringlichen Aufgabe des 
Ausscheidens der lästigen 
deutschen Konkurrenten 
macht man sie (die Deut¬ 
schen) zum Verbrecher¬ 
volk (!), verheizt so neben¬ 
bei 40 Millionen Menschen 
und ist dann leider zu 
schwach für die Bewälti¬ 
gung der eigentlichen Auf¬ 
gabe der Auseinanderset 
zung mit dem wirklichen 
dialektischen Gegner im 
Osten.... ” 

Also — die Alliierten und 
die Juden sind die eigentli¬ 
chen Schuldigen am zwei¬ 
ten Weltkrieg, sie haben 
„40 Millionen Menschen ver¬ 
heizt” — darunter sechs Mil¬ 
lionen Juden, die von den 
Gesinnungsgenossen der 
„Volks warte'VHetzer ermor¬ 
det wurden, um — den deut¬ 
schen Konkurrenten zu 
schlagen. Ist es schon Wahn¬ 
sinn, so ist es doch eine 
höchst verbrecherische Me¬ 
thode. Auf der gleichen Sei¬ 
te findet sich ein Artikel, 

; der unter der Ueberschrift 
„Es wird weiter gelogen” — 
der Autor meint hier nicht 
seine ..Volkswarte” — auf 
Ludendorffs Vergangenheit 
hingewiesen wird. Hierbei 
wird auch Sinowjew zitiert. 
Natürlich heisst er in der 
„Volkswarte” Apfelbaum. 

Die widerwärtigste Ge¬ 
meinheit findet sich jedoch 
unter der Rubrik „'Leser¬ 
briefe”. Ein Leserbrief aus 
Stuttgart, von dem anzuneh¬ 
men ist, dass er in der Re. 
daktion selbst fabriziert 
wurde, beschäftigt sich mit 
den von den Nazis umge- 
brachten Juden. In diesem 
„Leserbrief” wird erklärt, 


sehen Haben die Möglich¬ 
keit, diesen gedruckten Un¬ 
rat zu kaufen und sich für 
ihr ganzes Leben zu vergif¬ 
ten. Kein Staatsanwalt greift 
sich das Gesindel mit eiser¬ 
ner Hand, um es unschäd¬ 
lich zu machen. Die Behör¬ 
den tolerieren die erschrek- 
kende Tatsache, dass dieser 
politische Gestank in völli¬ 
ger Legalität die Luft der 
Bundesrepublik verunreini¬ 
gen soll. 

Liest man im Verfassungs¬ 
schutzamt keine neonazisti¬ 
schen Zeitungen? Ist man 
zu sehr mit der Kontrolle 
linksextremistischer Organe 


Pretoria. — Vor einem 
südafrikanischen Gericht 
muss sich gegenwärtig ein 
ehemaliger Hitierjugendlüh- 
rer verantworten, der zahl¬ 
reiche Diebstähle und zwei 
Morde begangen hat. Als er 
einen dritten Menschen cr- 
schiessen wollte, wurde er 
gefasst. 

Bei dem Delinquenten 
handelt es sich um Alfred 
Wanka aus Mastig bei Ho- 
henelbe. der nach dem Zu¬ 
sammenbruch des Dritten 
Reiches nach Südafrika 
ging. Dort stand er im De¬ 
zember 1953 zum erstenmal 
vor Gericht, weil er Obst 
gestohlen und einen Polizi¬ 
sten, der ihn dabei beobach¬ 
tete, erschossen hatte. Er 
wurde damals zu nur zwölf 
Jahren Gefängnis verurteilt, 
weil seine Richter, unter ih¬ 
nen ein jüdischer Emigrant 
aus Köln, mildernde Um¬ 
stände geltend machten, die 
sie aus der nazistischen Er¬ 
ziehung des Angeklagten 
herleiteten. 

Drei Jahre später schon 
wurde Wanka wegen guter 
Führung aus der Haft ent¬ 
lassen. Aber am 2. August 

beschäftigt? Wir fragen Im 
Namen der gemordeten Un- 
schu'digen, der Frauen und 
Kinder, die Opfer der brau¬ 
nen Henker wurden und die 
man von neuem selbst in 
ihren unbekannten Massen¬ 
gräbern zu beschimpfen 
wagt, wie lange man noch 
in der Bundesrepublik diese 
Schande der .Volkswarte” 
dulden will?! Man sage 
nicht, der Verbreitungskreis 
dieses Giftblättchens sei zu 
unbedeutend, als dass man 
sich mit ihm und seinen 
Herausgebern beschäftigen 
sollte. Ich habe immerhin 
innerhalb einer halben Stun¬ 
de zwölf Käufer dieses 
„Stürmer” - Nachfolgers ge¬ 
zählt. Aber, wenn es auch 
nur einer wäre, der durch 
die Lektüre zum Anhänger 
des Verbrechens und der 
Bestialität würde, so wäre 
das schon zuviel! 


(dieses Jahres musste er cr- 
| neut verhaftet werden. Er 
; hatte in der Zwischenzeit 
| wieder geraubt, einen Poli¬ 
zisten erschossen und e nen 
weiteren.zu erschiessen ver¬ 
sucht. Dem letzteren gelang 
es jedoch, Wanka die Waffe 
aus der Hand zu schlagen. 
Auf diese Weise wurde die 
Polizei des Täters nachalt. 
Wanka führte bei seiner 
Verhaftung einen deutschen 
Pass, einen Führerschein, 
der auf einen fremden Na¬ 
men lautete. Bargeld in Hö¬ 
he von 6.000 DM und Gut¬ 
schriften für nahezu 12.000 
DM mit sich. 

Mit der Pistole umzuge¬ 
hen hatte er nach eigenen 
Angaben als Achtzehnjähri¬ 
ger in einem nazistischen 
Konzentrationslager gelernt. 
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Aufführung moderner Autoren 

Ir Bemühen, „modernes” Peters war der ideale Ge- 
Theater zu spielen, vermit- ' stalter des bitteren Skepti- 
telte die Leitung des „Deut- kers. Er führte den. breit an- 


sch Theaters" uns die Be¬ 
kanntschaft mit einem Werk 
„Aufruhr" des jungen Dich- 
ters Heinz-Peter Brunegg 
und dem Stück von Jean- 
Paul Sartre „Bei geschlosse¬ 
nen Türen”. 


gelegten Dialog durch ge¬ 
schickt verteilte Spannungs¬ 
momente auf ein normales 
Mass zurück, eine Aufgabe, 
die er überlegen bewältigte. 
Karl Ewald als Lehrer spiel¬ 
te seinen Part dem Willen 


Gegen die Heroen des Ni- -des Autors angemessen rich- 
hilismus, Sartre und Tennes. tig dosiert passiv. Rolf Möl- 
see Williams, ist Brunegg ders als Missionär hatte ei¬ 
ein harmloser Parsival. Sein jnige Stellen, die aufhorchen 
Einakter „Aufruhr" enthält lliessen. konnte sich jedoch 
die beinahe masochistische 'gegen seinen trockenen Text 
Selbstanklage aller Beteilig- 


Wir feiern eine „Bauernhochzeit 


rv 


Als Menachem und Riwka 
heirateten, ich meine in der 
Gründerzeit, da schickte 
ihnen die Kibbuzküche ei¬ 
nen Biskuitkuchen, gelb, 
sehr flockig, vom Ge¬ 
schmack süsser W T atte, und 
der jeweilige „Aussenmini- 
ster“ besorgte ein paar 
Flaschen billigsten Weines. 
Ich stelle mir vor, dass Me¬ 
nachem damals eine weisse 


ii 

von Dr. CONRAD N ROSENSTEIN 

senes Wickelkind. Sie sorgte ein solches Paar symbolisie- 
sich wegen seines Halswehs, re diesen Festtag am besten, 
seiner Zahnschmerzen, als Die Leute aber sind nicht so 


seien dies Dinge, von denen 
sehr Entscheidendes abh'n- 
ge, der „Kleine” strampelte 
also symbolischerweise noc-i 
immer an der Nabelschnur. 
...Nun also ist er ins feind¬ 
liche Leben hinausgt treten. 


Russenbluse trug, mit einer Die Gcmeinschaft der Grün 


'schwer durchsetzen. Jacques 
Arndt verteilte als Regisseur 
die Tempis gewandt, hätte 
aber noch einige Kürzungen 
vornehmen können. Beson¬ 
ders geglückt war das Büh¬ 
nenbild, das den eindrucks- 1 
vollen Rahmen einer inner¬ 
lich auf das äusserste depri¬ 
mierten Gruppe darstellte. 
Der Beifall galt hauptsäch¬ 
lich der hervorragenden 


ten. die sich in einer fast 
ausweglosen Situation mit¬ 
ten im afrikanischen Urwald 
befi.iden. Der eine ist ein 
ungläubiger Zyniker, der an¬ 
dere resignierend und inner¬ 
lich zerbrochen, der Missio¬ 
när wiederum ein von Zwei¬ 
feln gepeinigter Priester, 
und die beiden Frauen las¬ 
sen auch an Selbst vorwür- 
fen nichts zu wünschen 'schauspielerischen Leistung 
Übrig. 

Die Schauspieler in die¬ 
sem Urwald-Intermezzo zeig¬ 
ten sich wesentlich dem Au¬ 
tor überlegen. Nur ihnen al¬ 
lein war es zu verdanken, 
wenn sich eine Wirkung ech. 
ten Theaters einstellte. Lilly 
[Wiehert zeigte nach langer ( der Mensch nicht im Eben- 
LAbwesenheit von der Bühne jbilde Gottes geschaffen sei, 
in den wenigen Augenblik- zwingt uns, seiner „Philoso¬ 
ken ihres Auftretens, dass ’phie” und nihilistischen 
sie auch in dramatischen j Weltanschauung eine klare 
Hollen eine aussergewohnli- , Absage zu erteilen. Seine 
che Eindringlichkeit besitzt, i Gestalten sind für uns Sche- 
Hansi Schottenfels wuchs in jmen, die sich in einer ima¬ 
der Gestalt der Frau über ginären Hölle zusammenfin- 
sich hinaus, wenn sie auch j den, um als „edle Seelen 
mit weniger Augenrollen j quälende Zwiegespräche zu 
mehr erreichen könnte. Hans ! halten und in unzweideuti- 


I aller Mitwirkenden. 

Sartre, der als Begründer 
des atheistischen Existenzia¬ 
lismus bezeichnet wird, ver¬ 
neint alle positiven Werte 
dieses Lebens, an die wir als 
Juden besonders stark glau¬ 
ben. Seine Behauptung, dass 


Kordelschnur um den Bauch 
a la Tolstoi, obgleich der 
Bauer, Tolstoi durchaus gu¬ 
te Seide bevorzugte. Ich 
werde wahrscheinlich recht 
haben, wenn ich annehme, 
dass Riwka, bei der Gene¬ 
ralversammlung in der Spei¬ 
sebaracke, blaue Kornblüm¬ 
chen auf das kurze Kräg- 
chen stickte. Damals hatten 
die Pionierfrauen stets einen 
ganzen Korb von Strick¬ 
strümpfen, auszubessernden 
Unterhosen und Leibchen 
auf dem Tisch, wenn Fragen 
von prinzipieller Bedeutung, 
von starrköpfigster Kollek¬ 
tiv-Verantwortlichkeit aus- 
gefochten wurden. 

Das alles hat sich geän¬ 
dert. 

Der Sohn, der „kleine” hat 
geheiratet. So klein ist er 
garnicht, hat sogar das übli¬ 
che Heiratsalter längst über¬ 
schritten, doch da er eben 
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Die jüdischen Altertümer 
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2 Tafeln auf holzfr. Papier, in Ganzleinen geb. DM 52.— 

•Die „Jüdischen Altertümer” sind ein wichtiges Quellen¬ 
werk zur Erforschung der antiken Geschichte und ganz 
besondere zur Erkenntnis des nachbiblischen Juden¬ 
tums, seiner politischen Strömungen und religiöser 
Sekten sowie der Entstehung des Christentums. 

Die Funde am Toten Meer haben erneut die Glaub¬ 
würdigkeit und Zuverlässigkeit seiner Schilderungen 
bestätigt. Die Werke des Flavius Josephus sind daher 
für jeden, der sich mit dem für uns wichtigsten Zeit¬ 
abschnitt der älterer Geschichte beschätigen will, 
unentbehrlich. 

JAKOB LEVY 

Chaldäisches Wörterbuch 
über die TARGUMIM 
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Joseph Melzer Verlag, Koeln 


MOZARTSTRASSE IS 


der war der Ansicht, dass 
ein Rebbe nicht mehr dem 
Stil des fortgeschrittenen 
Kollektiv _ Unternehmens 
entspreche, es wurde also 
ein Rabbiner zu erscheinen 
gebeten. Er sagte natürlich 
das Gleiche, was so ein alter 
Rebbe sagt, aber „c'est le 
| ton, qui fait la musique”. Die 
Leute aus dem Städtl sind 
für deutsch-jüdischen Libe. 
j ralismus in neuhebräischer 
Form, obwohl doch das 
Städtl früher einen Horrcr 
| vor solchen „Neumodischkei- 
ten“ hatte. 

Ob Besucner da waren? 
Ach, meine Herrschaften, 
Ness ha nissim ist längst ein 
Begriff geworden. Zuwe-len 
kommen prächtige junge 
Damen auf mich zugestürzt, 
die gerade dem Auto entstei¬ 
gen, natürlich aus Tel Aviv* 
.„Sagen Sie nur, sind Sie der 
'Erfinder von Ness ha nis- 
bis jetzt nicht geheiratet s i m? “ Was soll man darauf 
hatte, so erschien er der al- : antworten? Sie wissen es 
ten Riwka als ihr erwach- besser, und weil es so viele 

_ _ wissen, da kamen sie also 

alle an: Tender, Privatwa¬ 
gen, Omnibusse, Nachbarn 
] aus den arabischen Dörfern 
auf ihren Eseln, auf den 
kleinen zweirädrigen Wagen. 

: die wir ihnen in der Werk¬ 
statt für die Maultiere ge¬ 
baut haben. Machmud Ali 
kam und führte seine blinde 
! Mutter am Stock, und die 
Societe von Paris, nein v„ : 
Tel Aviv! Sie hatten sich in 
Unkosten gestürzt und 
brachten riesige Pakete, da 
doch die Braut aus den obe¬ 
ren Rängen kam, ein reizen¬ 
des Geschöpfchen mit Pfir¬ 
sichwangen und in - wirkli¬ 
chem Hochzeitsstaat. 


dumm. Sie sagten, es seien 
nicht Adam und Eva, — na¬ 
türlich bevor sie Sich er¬ 
kannten —, sondern einfach 
Leute vom Badestrand in 
Tel Aviv. Nun ist ja dage¬ 
gen auch nichts einzuwen¬ 
den, denn schliesslich gehö¬ 
ren ja die Leute vom Strand 
einer jüdischen Grösst: dl 
jauch irgendwie zu uns, aber 
■das hören die Alten nicht 
gern. Wir sind wir, und die 
jda von Tel Aviv sind nur 
unsere Peripherie. Damit 
i basta! Dennoch freuten sich 
die, die von der Peripherie 
gekommen waren an den be- | 
j deutenden Schöpfungen un¬ 
seres Hauskomponisten, un- 
| ter dem Dirigentenstahe sei¬ 


ner Tochter vorgetragen, 
und mit Soloeinlage — lyri¬ 
scher Sopran — seiner 
Schwiegertochter, verbinden¬ 
de Texte gelesen vom Sohn 
ides Meisters und beifällig 
; aufgenommen von seiner 
Gattin, ach, was sage ich, 
von der ganzen Gemeinde, 
| „Lied der Lieder”: König Sa¬ 
lomo ... 

Schliesslich, und das war 
der Clou des Abends, er¬ 
schien eine Jazzkapelle. 


| Doch handelte es sich nicht 
nur um Rumba, auch das 

I Mizwetänzchen wurde von 
„Zabres” getanz-t, wie es sich 
gehört, die Frauen mit 
Scheitel oder grossen Uat 
hä ngetü ehern, sehr züchtig 
nur das Taschentüchlein der 
Tanzpartner greifend, die 
Männer mit vollem Chassis 
dimbart, mit Streimel auf 
dem Kopf und mit all dem 
schmachtenden Gesang zu 
Ehren eines himmlischen 
Jerusalem, mit glitzernden 
Trillern und Fingergeknips 
und Juchhu. Unser Tischler, 
meist er Mattiijahu aber 
meinte, solch eine Jazzka¬ 
pelle habe überhaupt kein 
jüdisches Gefühl, könne es 
auch nicht haben, da Ben 
Lulu aus Casablanca und Sa- 
charja Jeruschalmi aus Bag¬ 
dad eben nicht den Schmerz 
der „Klesmerleut” besässen, 
der ihm noch aus Kolomea 


im Ohr Hegt!... Wir ande- 
’ren aber fanden es wundav 
bar, und die liberalen Krei¬ 
se aus Budapest hielten es 
j für einen Höhepunkt an 
„Jüdischkeif*, den sie in 
Ness ha nissim garnicht er¬ 
wartet hatten. Sie verstan¬ 
den zum Teil von den Dar¬ 
bietungen kein Wort, und es 
war auch ganz gut so, dass 
man nicht alles verstand, 
denn solche Bauern nehmen 
keine Rücksicht! 


gen Situationen seelische 
Vorgänge zu konstruieren, 
für die keine Vorbedingung 
gegeben ist. Für die meisten 
Zuschauer war es ein Verse¬ 
hen der Regie, die krassen 
Gedankengänge des Autors 
auch noch in optisiche Form 
giessen zu wollen. Hervorra¬ 
gend dagegen war die Auf¬ 
stellung der Szenen und die 
gespenstischen Töne der Ver¬ 
dammten. Nur hielt der Re¬ 
gisseur, Gert Haucke, nicht 
immer konsequent diese Li- 
$ie, was aber nicht seine 
Schuld, sondern die des Au¬ 
tors war. 

Hatte es der Regisseur 
schon schwer, diese Schatten 
lebendig zu gestalten, so ist 
die Leistung von Tosca 
Dohnke umso anerkennens¬ 
werter. Sie bringt zwar 
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BOLOGNE SUR MER 547 
T. E. 88-9420 


ESTRENO MARTES 11 A LAS 22 HORAS 
MIERCOLES 12 A LAS 18 HORAS 

“LAS TRES HERMANAS“ 

de AMTON TCHECHOW 

Direccion: Atahualpa del Cioppo J 

FUNCIONES: VIERNES. SABADO 22 HORAS 
DOMINGO 18 HORAS 




Das Buffet stand im Frei¬ 
en, urd bei grosser Beleuch: 
tung :;assen wir im Schatten 
der hohen Kiefern, die Mena¬ 
chem einst gepflanzt hat. ^ 

, Das Kibbuzessen war für ; n 
mehr von Wedekind als von i ( j en j^ re j s d er Anverwandten ] [ 
Sartre in ihre Rolle, erzielt • un( j a n er Mitglieder ge- < ► 
aber dadurch eine umso gro- , dacht wir halten schon ♦ 
ssere, in die Tiefe gehende r j c ktjg gerechnet und waren 
Wirkung. Tosca Dohnke ist I dennoc h erstaunt, dass der 
eine vorbildliche Sprecherin .Speisesaal tatsächlich das Io 
undj mit^einem dunkel-leuch- 'g anze R U nd fasste. Natürlich 

jsass niemand auf einem 
[Stuhl, sondern alle nahmen 
lauf Brettern Platz. Warum 


Deutftfies Theater 


* 


tenden Organ ausgestattett. 
Maria Böhmberger war of¬ 
fensichtlich der Text, den sie 
sprechen musste, zuwider 
und sie konnte auch durch 
starke Momente, die sie un¬ 
zweifelhaft hatte, nicht die 
unerträglichen Gedanken des 
Autors erträglicher machen. 
Gert Haucke wdrkte als Gar¬ 
em einprägsam und war 
ganz der hilflose Mensch, als 
den wir dieses im Hades le¬ 
bende Geschöpf von Sartres 
Gnaden sehen sollten. Er 
und Karl Ewald als der 
symbolische Zerberus der 
Unterwelt waren auch äu- 
sserlich die gespenstischen 
Gestalten dieser nervenzer¬ 
reibenden Hölle. — Auch 
hier musste man die Ausar¬ 
beitung des Bühnenbildes 
bewundern, das den düste¬ 
ren Hintergrund für diese 
makabren Geschöpfe bildete. 

Der erst zögernde, dann 
aber stark einsetzende Bei- 
fall galt gleichfalls wie im 
ersten Stück den bewun¬ 
dernswerten Leistungen al¬ 
ler Schauspieler, die ihr Be¬ 
stes, und das war wahrhaf¬ 
tig nicht wenig, an die Ge¬ 
danken von Sartre wende¬ 
ten. 

H. D. 


'das? Weil man dann ein 
noch grösseres Publikum in 
den Saal pressen kann. Man 
reiht sie sozusagen wie die 
Vögel auf eine Stange! Das 
Essen war so leichlich be¬ 
messen, dass wir am näch¬ 
sten Tage das Frühstück be¬ 
reits mit Karpfen beginnen 
konnten. Kleingebäck batten 
wir noch für einige Wochen 
Aber bitte kommen Sie des¬ 
wegen n.cht nach Ness ha 
nissim, es wild mir sonst in 
die Schuhe geschoben, dass 
ich Sie eing- iad^n hätte, und 
unser Hauskomponist hat 
mir neulich gesagt, dass es 
mit den vielen Besucnern 
schon Uh er die Hutschnur 
gehe, unser guter Name ren¬ 
tiere sich nicht! 

Es blieb nicht beim Bra¬ 
ten und den diversen Sala¬ 
ten, den Limonaden und 
Weinen. Nathan hatte den 
Speisesaal künstlerisch her¬ 
gerichtet. Es gab eine Kon¬ 
troverse. Er hat ein kraftvol¬ 
les Teenager-Paar am Mee¬ 
resstrand an die Wand ge¬ 
zaubert und behauptete, dies j 
seien Adam und Evä, und 1 


o 

<► 


Heute, um 19 Uhr 45 im Teatro Odeon ; j 

das meistumstrittene Werk von J. P. SARTRE 


„Bei geschlossenen Türen“ 

Regie: GERT HAUCKE 

und als amerikanische Erstaufführung, 

„AUFRUHR“ 


< ► 

t 

♦ 

* 

i 


von HEINZ PETER BRUNEGG 

Regie: JACQUES ARNDT 

‘ • Sonnabend 20 Uhr, u. Sonntag 15.30 Uhr ! 

Eintrittskarten an der Theaterkasse: Esmeralda 367. 
Tel. 45-3591, werktags von 10—12 und von 15—20 Uhr 




WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE? 


Freilag, den 7. Oktober 
Sonnabend, den 8. Oktober 
Mittwoch, den 12. Oktober 
Donnerstag, den 13. Oktober 
Freitag, den 14. Oktober 
Dienstag, den 13. Dezember 
Mittwoch, den 14. Dezember 
Donnerstag, den 15. Dezember 
Dienstag, den 20. Dezember 
Mittwoch, den 21. Dezember 
Mittwoch, den 1. Februar 1961 


Mittwoch, den I. März 1961 
Donnerstag, den 2. März 
Freitag, den 31. März 
Sonnabend, den 1. April 
Sonntag, den 2. April 
Freitag, den 7. April 
Sonnabend, den 8. April 


2. Tag Sukot 
1. Tag Chol Hamoed 
Hoschano Rabo 
Sehe mini Azeret 
Simchat Tora 
Erew Chanuka 

1. Tag Chanuka 

2. Tag Chanuka 

7. Tag Chanuka 

8. Tag Chanuka 
Chamischa Asar 

B’Schwat (Neujahrs¬ 
fest der Bäume) 
Fasten Esther 
Purim 

Erew Pessach 

1. Tag Pcssach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
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Das Hüttenfest in Bet Hascho'ewa 

von MEIR FAERBER, Tel Aviv 


„Wer den Jubel von Bet 
Haschoewa nicht gesehen, 
der hat in seinem Leben 
noch keine Freude gesehen”, 
zitiert bereits die Mischna 
ein volkstümliches Wort aus 
alten Zeiten. Angesichts des 
Versuches des Kibbuz Dati, 
einer Organisation religiö¬ 
ser Siedlungen, in den Suk- 
ko-Halbfeiertagen in Jawne 
ein Wasser schöpf-Fest zu in¬ 
szenieren, ihm den Namen 
Simchat Bet Haschoewa zu 
geben und damit die alte 
Tradition zu erneuern, wol¬ 
len wir uns einmal vor Au¬ 
gen führen, wie nach der 
Darstellung der Mischna, 
Traktat Sukka — und nach 
anderen bewährten Quellen, 
wie Hamburgers ,,Real-Enzy¬ 
klopädie” etc. — die Feier 


nach 


einer Leiter empor, und aus .Je 
speziellen Krügen füllten sie blies man 
die Schalen der Leuchter 
mit zehn Litern Oel (nach 
anderem Bericht mit je 42 
Litern OeP. Aus den abge¬ 
tragenen Hocken und Gür- 


den Vorschriften 
täglich 21 bis 48 
Töne im Heiligtum. 

Wurden sonst die dienst¬ 
tuenden Priester durch das 
Los bestimmt, so war dies 
am Hüttenfest nicht möglich. 


Tempel dargestellt ist. 

Vor allem muss man sich 


in der Heiligen Stadt und im | j. a gh e ll erleuchtet war. 

Die Frommen una d'e 
Männer der Tat, brennende 
| Fackeln in den 
.führten Tänze auf 
| gen, zahllose Leviten spiel¬ 
ten di-e Harfe, die Leier, die 


teln der Priester hatte man j ^reil die Zahl der Opfertiere 
Dochte bereitet, die man nur- 
anzündete. Es war kein Hof 
in Jerusalem, der nicht vom 
Lichte von Bet Hasche’uba 
widerstrahlte, denn sobald 
man die Flammen im Vor- 
i hof des Heiligtums sah, ent¬ 
zündete jeder seine eigene 
Freuden!lamme im Hofe und 
auf dem Dache seines Hau¬ 
ses, so dass ganz Jerusalem 
| plötzlich von den roten, 
flackernden Flammen wie 


viel zu gross war. Daher 
wurden. alle anwesenden 
Priester zugelassen. gleich¬ 
gültig zu welcher Abteilung 
sie gehörten. Der siebente 
Tag wurde unter dem Na¬ 
men Hoschana Raba. das 
grosse Hosianna, zu einer be. 
sonderen Festlichkeit. 

Als der Priester am frühen 
Morgen in seinem goldenen 
Krug einen Liter Wasser aus 
dem Schiloach brachte, kehr¬ 
te er durch das südliche Tor 
von einem Gefolge umgeben 
in den inneren Hof zurück. 


Wassers gleichzeitig mit der 
Weinspende durch besondere 
Altaröffnungen erfolgte, der 
Wein in die östliche, das 
Wasser in die westliche sil¬ 
berne Altarröhre. Der ganze 
Akt vollzog sich unter dem 
Schall der Trompeten in 
neun Absätzen und versinn¬ 
bildlichte die Bitte um Re¬ 
gen. 

Der Altar war rhit langen 
Weiden umkränzt, die aus 
Mozza herangebracht wor¬ 
den waren. Unter Schwen¬ 
kung des Festslrausses wur¬ 
de Hallei gesungen, wäh¬ 
rend andere Priester Frie¬ 
densopfer darbrachten. Und 
abends strahlten wieder 
Tempel und Stadt im Glan- 


ImUSIK IN BUENOS AIRE S | 


LIEDERABEND 
RAQUEL ZIPRIS 

Die jüdische Sopranistin 
Raquel Zipris, der man lei¬ 
der viel zu wenig auf den 
Konzertpodien begegnet, und 
die sich im vergangenen 
Jahr auf die Initiative der 
„Asociaciön de Conciertos de 
Cämara” in London bei Lot¬ 
te Lehmann vervollkommne- 
te, gab im Rahmen dieser 
Gesellschaft einen sehr ge¬ 
lungenen Liederabend. Die 
Stimme der Künstlerin ist 
inzwischen noch fester und 
geworden, während 


reiner 

ihre 


Kultur und Diktion 
je vollkommen 


ze der brennenden Fackeln. |schon seit . 

wundervolle Ta- waren. Die Sprachkenntms 


den Tempel in seinen impo¬ 
nierenden Ausmassen, sei¬ 
nem Glanz und seiner Pracht 
vorsteilen, der ja den Schau, 
platz der Feier bildete, de¬ 
ren Name ebensogut vo»m 
Wasserschöpfen wie auch 
vom Glanz der strahlenden 
Lichter und Flammen her¬ 
geleitet werden kann. Die 
Schreibweise wechselt in den 
Quellen nämlich zwischen 
Bet Hascho’ewa und Bet Ha¬ 
sche* uba und Schuba stammt 
aus dem Syrischen und be¬ 
deutet Flamme, Glut. Das 
Fest kann also durchaus als 
„Jubel des Fackelfestes” auf¬ 
gefasst werden, und nicht 
nur als Freude des Wasser¬ 
schöpfens, wenn auch im 
neuen Erea Israel die letzte¬ 
re Bedeutung populär wur¬ 
de und die andere völlig 
verdrängt hat, denn das 
Wasser ist für unsere Land¬ 
wirtschaft von entscheiden¬ 
der Bedeutung. — 

Das Spiel der Flöten und 
anderer Musikinstrumente 
dauerte fünf oder sechs Ta¬ 
ge, nämlich zwischen dem 
ersten und dem letzten Fest¬ 
tag, an denen Arbeitsruhe 
herrschte, die auch das Mu¬ 
sizieren untersagte, ebenso 
wie am Schabbat, der mitun¬ 
ter auch auf einen Halbfei¬ 
ertag fiel. Am Ausgang des 
ersten Festtages stieg man in 
die für Frauen reservierte 
äusserste Halle im Osten des 
Tempels, wo 24 m hohe gol¬ 
dene Leuchter mit je vier 
goldenen Schalen am oberen 
Ende angebracht weren. Zu 
jedem dieser vier Leuchter 
stieg ein Jüngling aus der 
Blüte der Priesterschaft auf 


Zimbel, bliesen die Trompe¬ 
te und andere Instrumente 
|und füllten so die fünfzehn 
Stufen der gewaltigen Frei¬ 
treppe, die entsprechend den 
fünfzehn Stufenlieder des 
Psalters von der Halle der 
Israeliten zur Galerie der 
Frauen führten. Im Tempel- 
vorhof sangen die würdig¬ 
sten und frömmsten Männer 
mit brennenden Fackeln in 
den Händen Lob. und Dank- 
Lieder und führten Fackel¬ 
tänze mit allerlei Künsten 
auf. Von manchem wurden 
acht Fackeln in die Höhe ge. 
worfen und brennend wieder 
aufgefangen. Der berühmte 
Lehrer Hillel soll sie auf 
beiden Daumen balanziert 
haben, um das Volk zu belu¬ 
stigen. So brachte man in 
überströmender Lustigkeit 
die Nacht zu. 

Nun traten zwei Priester 
in das Nikanor-Tcr, das von 
| der Halle der Israeliten 


Händen, um sich den anderen Prie- 
und san- stern bei der Darbringung 
des Morgenopfers anzu- 
schiiessen. Bei seinem Ein¬ 
treffen wurde er durch eini. 
ge Trompetenstösse begrüsst, 
worauf das Ausgiessen des 


Es müssen 
ge gewesen sein, die unser 
altes Jerusalem am Hlitten- 
fest gesehen und erlebt hat. 
Auch Nicht-Juden strömten 
herbei, um das Fest mit zu 
gemessen. Alt und jung fei¬ 
erten gemeinsam. Es war im 
wahrsten Sir.ne des Wortes 
der Höhepunkt ven Sman 
Simchatenu, der Zeit unse¬ 
rer Freude. 


lufus Daniel Isaacs s. A. 

Zur 100. Wiederkehr seines Geburtstages 


Vor wenigen Tagen muss¬ 
ten wir vom Ableben von 
! Gerald Rufus Isaacs Lord 
j Reading berichten, der wäh. 
Irend eines Ferienaufenthalts 
auf Rhodus im Alter von 71 
| Jahren verstorben ist. Er 
■war der Sohn des ersten 
Marquis of Reading. dessen 
100. Geburtstag sich nun¬ 
mehr jährt. 


Es war ein 
ches Schicksal, 


ungewöhnli- 
das einst ei- 


< nen Jungen, den Sohn eines 
zur londoner Obsthändlers, von 


der Schule und dem Eltern¬ 
haus weggetrieben und zum 
j Schiffsjungen hatte werden wartungsvoUe 
I lassen, der in seinem Traum, 
land Indien an Land ging. 


Leben und in der zionisti- 
senen Arbeit. 

Lord Reading ist eines der 
Beispiele dafür, dass hoch- 
gestellte Juden, ganz hinge¬ 
geben an das Staatsamt, ih¬ 
rem jüdischen Volke nicht 
nur äusserlich verbunden 
bleiben, sondern zugleich 
jüdischen Interessen ver¬ 
schiedenster Art dienen 
können. Dieser Mann 
zeitlebens stolz darauf, 

Jude höchstes Ansehen im 
öffentlichen Leben zu ge¬ 
messen, und man sagt ihm 
nach, dass er seine verant- 
Tätigkeit in 
Indien gerade als Jude bes¬ 
ser durchführen konnte. 


se der Sängerin gestatteten 
ihr, alle im Programm ent¬ 
haltenen Werke völlig ein- 
v ndfrei in ihrer Original¬ 
sprache zu singen. 

Raquel Zipris hatte sich 
keine leichte Liederfolge ge¬ 
wählt. Sie reichte von Ri¬ 
chard Strauss (Zuneigung, 
Allerseele, die Nacht, Cäci- 
lie), fünf Gesängen von Di- 
mitri Kabalevsky, „Tres 
Canciones de Soledad” von 
Dublanc. drei englischen 
folkloristischen Liedern von 
Benjamin Britten bis zu J. 
Nin’s „Cuatro Canciones 
Espanolas”. In den Charakter 
jedes einzelnen Werkes ver¬ 
senkte sich die Sopranistin 
mit ernster Hingabe und 
wurde in ihrer Arbeit zufrie- 


Premiere im IFT 


densteilend von dem Piani¬ 
sten Donato O. Colacelli be- 
1 gleitet. 

j Langer und ehrlicher Bei¬ 
fall des Auditoriums veran- 
lasste Raquel Zipris zu meh¬ 
reren Zugaben. 

^ JUAN JOSE CASTRO 
DIRIGIERT NATIONALES 
SYMPHONIEORCHESTER 

Das vorletzte der zwanzig 
Abonnementskonzerte fand 
wieder Juan Jose Castro am 
Dirigentenpult des Nationa¬ 
len Symphonie - Orchesters, 
dessen künstlerischer Ho^h- 
stand ihm in seiner Egen- 
schalt als Titular-Dirigent zu 
verdanken ist. Der Orche¬ 
sterleiter brachte deHayctn- 
Variationen von Brahms (San 
Anton-Choral) ausgewogen 
unu mit Inbrunst zum Vor¬ 
trag. 

Im Mittelpunkt des Pro¬ 
gramms stand die „Sinfonia 
.Elegiaca” von Alberto Gi- 
nastera, deren tiefer Sinn 
und Kontraste in Castro ei¬ 
nen würdigen Ausdeuter 
fanden. Das zweifellos 
schwerste und gelungenste 
Werk des Abends war das 
‘„Xon-ert für Orchester** von 
Bela Bartok, noch immer 
epochemachend, dessen enor¬ 
me technische und inter- 
pretative Schwierigkeiten 
vom Dirigenten und seinen 
prachtvoll spielenden Unter¬ 
gebenen grossartig bewältigt 
wurden. 

Es gab vielen und anhal¬ 
tenden Applaus. 

c.n 


als 


Frauenhalle hinabführte. Sie 
hielten zwei Trompeten in 
Händen, aus denen beim er¬ 
sten Hahnenschrei ein ge¬ 
dehnter, ein schmetternder 
und wieder ein gedehner 

Ton erscholl. Auf dieses __ w ^ |_ 

Zeichen brach die Abord- britischen Krone und Gene- j ™ anne blonderes 
nung nach dem Schiloach- ralgouverneur abermals be- nis - .. ^ e * n Name 
Tal auf. um das Wasser für traten snlltp Doch nach die Engländern und Juden fort 

das Opfer zu bringen. Auf . 

der zehnten Stufe und von I ren g a b es dann ein erst 
der Halle aus wiederholten ^es juristisches Studium, ei- 
die Priester die Trompeten- ! ne glänzende Karriere. Mit 
Signale, und dann weiter, bis Nq Jahren ist Isaacs Kronan- 
an naph ° stpn hin - walt. Erster Staatsanwalt, 


sie an das nach Osten hin¬ 
ausführende Tor gelangten. 


das er fast fünf Jahrzehnte .Rassenprobleme fanden 
später als Vizekönig der bei dleä u em lachen Staats, 
britischen Krone und Gene- | n^nne behenderes Verstand- 

wird bei 

i 

leben, und sein 100. Geburts 
thäf- i e * n Ta => stolze Ge- 1 

denkens in seinem Lande ] 
und im jüdischen Volke. 

Curt Wilk 


Restaurant »Paso ' XO * 

: Paso 452 (al foiulo) — T. E. 87-9259$ 

Unter Aufsicht des Vaad Harabonim der Kehilla 

MITTAGS- und ABENDTISCH 

! Anrichten von kleinen Festlichkeiten 

und Bankette« ij 



DAUNENDECKEN! 

-Gardinen! 

IMPORT. CHINTZ und VOILE ? 

BENNO DE LEVIE SR.L. 

T E. 76.4155 ) 

NUR: ECHEVERRIA 2242! 


H. ROSENZWEIG 


TAILOR HENRY Tucumän 563. piso 

Neues Telefon: 32.091" 

Grösste Auswahl in imp. u**d hiesigen Stoffen 


1 


drei Jahre später Lord-Ober, 
richter von Grossbritannien, 
und, 1921—26 Vizekünig von 
Indien, wohl damals, neben 
der des Premierministers die 
höchste englische Staatspo¬ 
sition. Dann, noch einmal, 
1931, war er Aussenminister. 
1935 starb er im Alter von 
75 Jahren, nachdem er noch 
die Anfänge des „Dritten 
Reiches*' aufmerksam beob¬ 
achtet hatte. 

Er selbst, zur Lordschaft 
erhoben, dann, nach der 
Rückkehr aus Indien, Mar¬ 
quis, was etwa dem Für- 
ptenstand entspricht, war oft 
Gegenstand antisemitischer 
Anfeindungen, die ihn aber 
nicht daran hinderten, seinen 
Weg als treuer Jude zu ge¬ 
hen. Während des ersten 
„Weltkrieges wiederholt mit 
heiklen Staatsmissionen be¬ 
traut, war er ein Förderer 
der britischen, prozionisti¬ 
schen Bestrebungen, die 1917 
zur „Balfour - Deklaration“ 
führten. In zahlreichen jü¬ 
disch-kulturellen und huma¬ 
nitären Institutionen ist 
Lord Reading führend gewe¬ 
sen, bis 1921 auch Vizeprä¬ 
sident der „Anglo-Jewish 
Association*. Seine Witwe, 
seine zweite Gattin, spielt 
noch heute eine wichtige 
Rolle im jüdisch-englischen 


ZIM-Büro in 
Bombay 


New Delhi. — Die Er¬ 
öffnung der indisch-israe¬ 
lischen Schiffahrtslinie 
begann mit der Einwei¬ 
hung eines ZIM-Biiros in 
Bombay. Vor kurzem leg¬ 
te das erste israelische 
Schiff, das Indien anläuft, 
die „Acco**, im Hafen von 
Bombay an und lud ver¬ 
schiedene Waren. Die 
Operationen in Indien 
werden, wie man hofft, 
zu einer Ausdehnung des 
indisch-israelischen Han¬ 
dels führen. Andere is¬ 
raelische Firmen dürften 
in Kürze Büros in Bom¬ 
bay eröffnen. (ITA) 


Der IFT inszeniert das 
Drama von Anton Tsche- 
| chow „Die drei Schwestern” 
zur Ehrung des grossen Dra- 
| matikers, dessen 100. Ge- 
! burtstag wir vor kurzem fei- 
war , erten. Die Aufführung steht 
unter , der Regie des neuen 
künstlerischen Leiters des 
IFT, des montevideaner Re¬ 
gisseurs Atahualpa del Ciop- 
po, der bereits in dieser Sai¬ 
son drei Einakter Tsche¬ 
chows inszeniert hat. Im En¬ 
semble wirken die Künstler 
Alejandro Marcial, Jordana 
Fain, Marta Garn, Zipe Lin- 
kowski, Elita Aisemberg, Sa¬ 
muel Dam, Carlos A. Lujan, 
Abraham Wicowski, Alejan¬ 
dro Oster, Pablo Rivera, Pe¬ 
dro Sepiurka, Samuel Heil¬ 
mann, Mauricio Burak, Isa¬ 
bel Foradori und Celia Ber- 
man mit. Das Drama wird in 
der spanischen Landesspra¬ 
che aufgeführt. 

KONZERT 

Am Donnerstag, den 13. 
ds. Mts., findet ein Violin- 
und Klavierkonzert von 
Haydee Loustanau und Edu- 
ardo Acevedo mit einem 
Programm von Sonaten von 
Jose M. Castro, Präludien 
von Alberto Ginastera und 
einer Sonate von Jacobo Fi- 
cher statt. 

1 he deutschsprechenden 
Juden werden zu allen Ver¬ 
anstaltungen herzlich einge 

laden. 


I 


Teatro Colon 

Comunicado: Las personas 
que adquirieron local dades 
para la funeiön Extraordina- 
ria No. 52, que debia reali- 
zarse el jueves 29, con la ac- 
tuaeiön del “Ballet Nacional 
Chileno”, y que fuera sus- 
pendida, podrän canjear las 
mismas por su importe ert la 
Boleteria del Teatro, dentro 
del horario habitual. 


IHR INSERAT 

in der JUEDISCHEN 
WOCHENSCHAU 
bringt immer 
Erfolg 

Auskunft: T. E. 83-2613 


letzte Vorstellun¬ 
gen der Spielzeit 
1960! 

(Ausser Abonnement) 


Donnerstag. 
Freitag den 


d. 20. Okt- 
21. Oktober 


Der 

verwandelte 

Komödiant 

Einakter v. Stefan Zweig 


El 


g a 


von Gerhart Hauptmann 
Eintrittskarten an der 
Theaterkasse: Esmeral¬ 
da 367 Tel. 45-3591, werk¬ 
tags von 10—12 und von 
15—20 Uhr 






Israel - Marken 


ln grösste! Auswahl: u a. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTEN.NUM- 
MER - MARKEN MIT BAND - KOMPLETTE BOGEN (planchas) - VOLL. 
STAENDIGE SAMMLUNGEN - WERTVOLLE AUSGABEN - ERSTE SERIE 
VORHANDEN - VERTRAUENSWUERDIGE BERATUNG 

Alfons© MORITZSON Guanacache 2351, dep. 2 

Mg. CABILDO 
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LA SEMANA ISRAELITA 


Ano XXI — No. 1818 


Gemeinden und Vereine 


i 


Nueva Comunidad Israelita 

Secrelaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Hart T. E. 73-3180 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 

Morgens: 7 Uhr 

Täglicher Gottesdienst; 

Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste 
zu Sukkaus: 

Freitagmorgen: 8 Uhr 30, 
Freitagabend: 19 Uhr. 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Minehah: 19 Uhr 20 
Maariw: 19 Uhr 41 

Bath Mizwah: 

Am kommenden Sonntag 
wird in unserer Synagoge 
um 16 Uhr 30 die Bath Miz¬ 
wah von Ines Danziger, Mar- 
garit Goldstein, Silvia Grün- 
feut und Marion Heidelberg 
gefeiert, denen wir auch an 
dieser Stelle recht herzlich 
gratulieren. 

Hoschano Rabbo- 
Lernen: 

Das traditionelle Hoscha¬ 
no Rabbo.Lernen findet am 
Dienstagabend, den 11. Okto¬ 
ber, um 20 Uhr 30 im gro¬ 


ssen Saal des Gemeindehau¬ 
ses statt. Die Mitglieder und 
Freunde unserer Gemeinde 
— Damen und Herren — 
sind herzlich eingeladen und 
werden um zahlreiche Teil¬ 
nahme gebeten. 

Esposas Jövenes: 

Proxima reunion Martes, 
11 del mes, a las 16.30 horas. 

Simehas Thorah: 
Ball: 

Der diesjährige Simehas 
Thorah-Ball findet am Sonn¬ 
abend, den 22. Oktober, in 
sämtlichen Räumen des Ge¬ 
meindehauses Arcos 2319 
statt: weitere Einzelheiten 
werden noch bekannt gege- 
be». • . iJEliL'. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte bei Frau Nagel 
(70-2245) und bei Frau Gott¬ 
feld (70-0603). 


Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aireg Conde 1345 

GOTTESDIENST IN DER 
SUKKOT-WOCHE: 

Freitag. 7. Oktober I960: 

Morgengottesdienst um 8 
Uhr 30. Abendgottesdienst 
um 19 Uhr. 

Sonnabend, 8 . Oktober 1960: 

Morgengottesdienst um 8 
Uhr 30. 

Nach allen Gottesdiensten 
findet Kiddusch in der Suk- 
ka statt. 

An den vier Halbfeierta¬ 
gen findet unser Morgen¬ 
gottesdienst in Pampa 3335 
statt: 

am Sonntag, den 9. Okto¬ 
ber um 8 Uhr, 

am Montag, den 10. Okto¬ 
ber um 7 Uhr 30 

am Dienstag, den 11. Okto¬ 
ber, um 7 Uhr 30 

am Mittwoch, den 12. Ok- 
taber. um 8 Uhr. 

HOSCH AN A-R ABBA¬ 
LERNEN 

Unser traditionelles Ler¬ 
nen am Hoschana rabba fin 
det am Dienstag, den 11. Ok. 


Nach der Wannsee-Konferenz 

von ROBERT M. W. KEMPNER 

ehern. Stellvertretender USA-Hauptankliiger in Nürnberg 

Der 20. Januar 1942 war erschienen, der früher in Zweifel, dass in der Wann- 


der schwärzeste Tag in der 
jüdischen Geschichte. An 
diesem Tage versammelten 
sich hoh e Vertreter aller an 
der Judenvernichtung betei¬ 
ligten Ressorts der Nazi-Re¬ 
gierung und .Verwaltung, um 
den „Meisterplan“ über die 
Judenausrottung zu beschlie- 


Auskünfte im Sekretariat 
der Nueva Comunidad Israe- 
ita (73-0281). 


preussischen Diensten ge¬ 
standen hatte. Er wurde in 
Nürnberg als Zeuge vernom¬ 
men. Sein Verfahren wurde 
den deutschen Behörden 
übergeben. Zu einer Ankla¬ 
ge gegen ihn kam es nicht, 
er starb in Hamburg. 


--„ __ ____ _ Für den später hingerich- 

ssen. In einer aus jüdischem Generalgouverneur von 

Besitz stammenden Villa am Polerii H ans Frank> 

Grossen Wannsee in Berlin, | Staatssekretär Dr. 
die die Gestapo als eines ih- l 
rer Quartiere übernommen 
hatte, wurde beschlossen, 
wie das besetzte Europa von 
Westen nach Osten auf Ju¬ 
den hin „durchgekämmt“ 
werden sollte, um sie in den 
Vernichtungslagern umzu. 
bringen. Das Verhandlungs¬ 
protokoll dieser Vernich¬ 
tungskonferenz wurde in den 


Polen, Hans Frank, war sein 
Biihler 

erschienen. Sein Schicksal 
ist unbekannt. 

Für den später hingerich- 
teten Aussenminister Joa¬ 
chim Ribbentrop war sein 
Unterstaatssekretär Luther 
erschienen, Chef der Abtei¬ 
lung Deutschland des Aus¬ 
wärtigen Amtes. Unter sei¬ 
ner Aegide fand zu dieser 


Nürnberger Prozess von der die Koordination der 

US-Anklagebehörde vorge- Judenvernichtung in den be¬ 
legt Mehrere Ressortchefs setzten. Gebieten und oen 
die ihre Staatssekretäre oder Satelhten.Staaten furch das 
andere Beamte zu dieser Auswärtige Amt statt. (Spa- 
Konferenz entsandt hatten, ter wurd e eine Abteilung n 
wurden zum Tode verurteilt. land gebildet, unter Leitung 

des Geheimen Legationsra 


see-Konferenz das grösste 
Judenmassaker der Welt re- 
gierungsmässig organisiert 
worden sei — unter genauer 
Festlegung der Rollen bei 
den einzelnen Ministerien 
und Dienststellen. Kritz-mger, 
gegen den in Nürnberg eine 
Anklage geplant war. starb 
in Freiheit an einer schwe¬ 
ren Krankheit. 

Für das Rasse- und 
Siedlungshauptamt der SS, 
war von der SS der „Gene¬ 
ralmajor“ Hofmann erschie¬ 
nen. Ueber sein Schicksal 
ist nichts bekannt. 

Als Vertreter des hinge- 
richteten Ernst Kaltenbhun- 
ner war der SS-Offizier 
Müller vom Reichssicher¬ 
heitshauptamt erschienen. 
Adolf Eichmanns unmittel¬ 
barer Vorgesetzter. Er dürf¬ 
te noch am Leben sein. Mit 
ihm war der Obersturm¬ 
bannführer Adolf Eichmann 
gekommen, einer der wich¬ 
tigsten Exekutivbeamten 
innerhalb dieses Planes, je- 


Jüdische Schule 
in Griechenland 


Athen. — Die erste jüdi¬ 
sche Schule, die in Grie- 
* chenland nach dem zweiten 
Weltkrieg errichtet wurde, 
ist jetzt eingeweiht worden. 
Marco Demos, der Präsident 
der jüdischen Gemeinde von 
Athen, wies darauf hin, dass 
die Schule Gelegenheit bie¬ 
tet* „unseren Kindern die 
kulturellen und religiösen 
jüdischen Werte zu vermit¬ 
teln und ihnen zu gleicher 
Zeit eine gute griechische 
Erziehung zu geben, um sie 
zu gottesfürchtigen Juden 
und ° loyalen griechischen 
Bürgern zu machen“. 

Charles Jordan, der Direk¬ 
tor für Uebersee des Joint, 
vertrat diese Organisation 
sowie die Claims Conferen¬ 
ce, die gemeinsam mit der 
Zentralkommission griechi¬ 
scher jüdischer Gemeinden. 


Vermietung der %£ 

des Gemeindehauses 1345 statt, wir bitten aiie 

unsere Beier mit ihren Fa¬ 
milienangehörigen am Ler¬ 
nen teilzunehmen. 

UNTERRICHT FUER 
SCHULKINDER 

In der Sukkot-Woche fin¬ 
det der Unterricht am Frei¬ 
tag und am Schabbat statt. 
Wir bitten alle Kinder um 
_ ' pünktliche Teilnahme am 
kann 250 , K i ddusC h in der Sukka. 


des Geneimen j_»trgauoiJbrd- iiineinait) uitct-a ritujca, j 
Wir haben uns die Mühe ;^ es jj ors t Wagner gegen den doch an Rang der tiefste, 
gemacht, einmal nachzufor- z zt ein grosses Verfahren | Ferner waren der Koni¬ 
schen, was aus den Teilneh- Rheinland schwebt) Un- ' mandeur der Sicherheitspo- 
mern dieser Vernichtungs- 


. liii jviie-iiiicujta auivwi/w. «-«a --- - c- 

mern dieser Vernichtungs- t€rstaatsse k ret är Luther soll lizei im Generalgouverne- 
konferenz heute, nach mehr 1 - n umgekommen sein, ,ment, Dr. Schoengarth, und 

als 18 Jahren, geworden ist. jedoch ist dies nicht sicher. 1 ’ ~ - J - 

Für den später hingench- j Für den - n Abwesenheit in 


den Gemeinden von Athen 
I und Saloniki den Bau der 
Schule finanziert haben. Die 
I Lehranstalt, die in den Be¬ 
sitz der Gemeinde von 
'Athen überging 

Kinder in den Volksschul- jvriT-KURS IM 
klassen und 80 im Kindergar- ßET ISR aEL 
ten aufnehmen. (ITA) 


Zur Aufklärung 
der Jugend 

Das katholische Jugend¬ 
haus in Düsseldorf hat zur 
Aufklärung der Jugend über 
NS-Verblichen ein Sonder¬ 
heft in der illustrierten . ber 
Zeitschrift „Kontraste“ h«r-|_„^, 
ausgegeben. (AWZ 


teten Ostminister Alfred Ro¬ 
senberg und sein Ostmini¬ 
sterium waren der Reichs¬ 
amtsleiter Dr. Leibhardt und 
Gauleiter Dr. Meyer er¬ 
schienen. Leibhardt war in 
Nürnberg Zeuge. Sein eige¬ 
nes Verfahren wurde auf die 
deutschen Justizbehörden 
transferiert. Eine öffentliche 
Gerichtsverhandlung gegen 

- ihn hat niemals siattgefun- 

Die Kurse finden m dieser den Dag Schicksal seines 
Woche NUR am [Begleiters des Gauleiters 

statt, der erste um 17 Uhr. Dr Meyer> j s t unbekannt. 

ff .. ZWeit 9 n X) I Für den später hingerich- 

(statt toi : -teten Innenminister Wilhelm 

CIRCULO DE i Frick vom Innenministerium 

MATRIMONIOS JOVENES war sein Staatssekretär Dr. 
i Am Mittwoch, den 19. Ok- Stuckart erschienen. Stuk- 


1960, findet unsere 
nächste Zusammenkunft in 
Pampa 3335 statt. 


Einwanderung 
im Jahr 5720 

Jerusalem. — Insgesamt 
21.700 Einwanderer trafen 
im vergangenen jüdischen 
Jahr in Israel ein, wie die 
Jewish Agency mitteilt. 
(ITA) 


: Nueva Comunidad Israelita j; 

TRADITIONELLER i: 

SIMCHAT TORAH - BALL \\ 

i’ am Sonnabend, d. 22. Oktober, ab 22 Uhr- 

oin allen Räumen unseres Gemeindehauses. Arcos 2319 o 

uK a p e 1 1 e n : 

< * 

o Vienesa Sulkin 

♦ Jazz Bartolucci 

Barkapelle Hallenstein 

£ Eintritt: im Vorverkauf m$n 100 — 

an der Abendkasse m$n 120,- 




5Ü PÄRKÖJB^ 


GorriB 3951 T. E. 62-7559 
PING-PONG 

Donnerstag, den 20. Okto¬ 
ber, beginnen wir mit unse¬ 
rem internen Ping-Pong- 
Kampeonato um den „Jutta- 
Bachner“ Pokal und bitten 
alle Ping-Pong-Spieler, sich 
im Sekratariat anzumelden. 
Jeden Mittwoch um 20.30 
Uhr findet in unserem Heim 
Training für sämtliche Ping- 
Pong-Spieler statt. 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten alle Mitglieder, 
die Ihre Zeichnung für die 
Einheitskampagne noch 

nicht vorgenommen haben, 
dieses bald zu tun, da die 
Kampagne gleich nach den 
Feiertagen abgeschlossen 
werden soll. Erleichtert di« 
Arbeit det freiwilligen Mit¬ 
arbeiter! 


kart wurde in Nürnberg im 
W ilhelmstr assenprozess 1948 
zu einer Gefängnisstrafe von 
3 Jahren und 10 Monaten 
I verurteilt, dann wegen 
Krankheit aus der Haft ent¬ 
lassen. Er starb wenig spä¬ 
ter an einem Autounfall. 

Als Hermann Görings 
Vertreter für die Organisa¬ 
tion des Vierjahr-Planes War 
der Staatssekretär Neumann 


Nürnberg zum Tod e verur¬ 
teilten Martin Bormann, der 
bisher nie gefasst wurde 
und für dessen angeblichen 
Tod nach dem Kriege es kei¬ 
ne exakten Zeugen gibt, war 
sein Staatssekretär Klopfer 
erschienen. Gegen diesen 
war in Nürnberg bereits ei¬ 
ne Anklage vorbereitet. In¬ 
folge der Abkürzung der 
Nürnberger Verfahren wur¬ 
den die Akten Klopfer an 
die deutschen Behörden 
übergeben. Gegen Klopfer, 
Bormanns Vertreter, ist es 
nie zu einer öffentlichen 
Hauptverhandlung gekom¬ 
men. 

Für den Reichsminister 
und Chef der Reichskanzlei, 
Hans Heinrich Lammers, der 
in Nürnberg zu 20 Jahren 
Gefängnis verurteilt und in¬ 
zwischen aus der Haft ent 


der Kommandeur der Si¬ 
cherheitspolizei für Ostland 
und Lettland. Dr. Lange, er¬ 
schienen, beides SS-Offizie- 
re, deren Schicksal unbe. 
kannt ist. 

Das Fazit zeigt, dass von 
den Teilnehmern an der Ju¬ 
den - Vernichtungskonferenz 
bisher nur ein einziger Teil¬ 
nehmer, nämlich Dr. Wil¬ 
helm Stuckart, abgeurteilt 
worden ist. 

Der Rest ist Schweigen 
und — Verständnis für Is¬ 
raels Haltung. 


Geschäftliche 

Mitteilung 


Im Verlauf einer ausge- 
dehnten Informationsreise 
durch verschiedene südame¬ 
rikanische Länder kam Herr 
zwisenen aus uci «.v j Hanns \V edemeyer, Weibe 

lassen ist, war sein Ministe- fachmann der Farbenfabrik 
rialdirektor Dr. Kritzinger . Bayer A. G„ Leverkusen im 
erschienen. Kritzinger bat Flughafen Ezeiza an. Herr 
in Nürnberg über diese Kon. Wedemayer wird sich in Ar- 
ferenz interessante Aussagen , gentinien besonders mit dem 
gemacht und offen zugege. 1 Studium der Marktlage be* 
ben, es unterliege keinem fassen. 


FERIENKOLONIE in Olivos 

von der 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA j 
für Jungen und Mädchen 

von 4—14 Jahre*. 

4 . -nie Frpitafis 8—18 Uhr; Gymnastik, Baden, 
Spiel"und Sport unter fachmännischer Anleitung. 
Omnibusdienst ab Plaza Or.ce Jev«. auch Nordstrecke) 

Telelonische Auskünfte: 70-5527 


I BA 


WIR BITTEN 

unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
Weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1* **(• 


Araoz 2854 T. E. 71-9059 

HAUSCHONO- 

HABO-LEBNEN 

Am Dienstag, den 11. Ok¬ 
tober, findet um 20 Uhr 45 
• im Heim für Mitglieder das 
traditionelle Haschano-Rabo- 
Lernen unter Leitung von 
Herrn Dr. Carlos Vogel mit 
anschliessendem gemütlichem 
Beisammensein statt, zu dem 
wir auch die Damen hevz- 
jlicnst einlade«. 


Cap 


Hierdurch überweise ich dem 

Betrag von m$n .***• 

nachstehender Abrechnung, in Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrü*»* 
ich Sie 


Werne) 


(Air eeet) 

fi ö • Wir fiimuibiungen tu 

richun mi: LA SäMANa ISRAE 
UTA, 


1. o. 2. Quartal 1959 m$n 80*- 
Jahr 1959 .. m$n 160.- 
1. n. 2. Quartal 1960 m$n 120.- 
Jahr 1960 .. m$n 240.- 


(Nicht gewinnente 
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In tiefster Trauer geben wir das Ableben 
unserer geliebten Mutter, Grossmutter und 

Schwester, Frau 

Marie Fleischer, geh. Rones 

bekannt 

Arnold Fleischer u. Rica, geb. Hitzig 
Maximilian Fleischer u. Sarita, 

geb. Zajdman 
Arthur Fleischer u. Cilly, 

geb. Engelb erg 
Regina Hitzig, geb. Rones 
Mario, Silvia, Evi, Rita, Lilly, 

' Enkelkinder 

Buenos Aires, 4 . Oktober 1960 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 


Schmerzerfüllt geben wir das Ableben un¬ 
serer geliebten Schwägerin und Tante, Frau 

Marie Fleischer, geb. Rones 

bekannt. 

Hermann Fleischer u. Sophie, 

geb. Rosenbaum 
Martin Braniss u. Jetty, geb. Fleischer 
Egon Fleischer u. Rosa, 

geb. Freudenfeld 
Buenos Aires, 4. Oktober 1960. 


Tieferschüttert geben wir die Nachricht 
von dem Hinscheiden unserer geliebten und 
unvergesslichen 

Tante Marie 

bekannt. 

Max Rones u. Netty, geb. Rones 
Hermann Rones u. Lotte, geb. Hitzig 
Milo Hitzig u. Gina, geb. Lichtenthal 
Miguel Andermann u. Silva, 

geb. Hitzig 

Salo Rones u. Familie 
Johnny Hitzig. 

Buenos Aires, 4. Oktober 1960. 


Unsere herzensgute, geliebte Cousine, 
Frau 

Marie Fleischer, geh. Rones 

Kt für immer von uns gegangen. 

Um sie trauern: 

Carlos Binder u. Berta, geb. Rones 
Peter A. Cilic u. Carla, geb. Rones 

Buenos Aires, 4. Oktober 1960 


Tieftrauernd geben wir die Nachricht von 
dem Hinscheiden der Mutter unseres Sozius, 
Maximilian Fleischer, Frau 

Marie Fleischer, geh. Rones 

bekannt. 

Die Beamten. 

Tejeduria Suiza S.R.L. 

Buenos Aires, 4. Oktober 1960. 




äsSi 


w »fiMitn 


Corrienies 


COMITE CENTROEUROPEO 
2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48.5683 


Festejamos Sinijat Tora con el KKL 

el domingo, 16 de octubre. a partir dv las 15 hs. cu el Co- 
legio Pestalozzi, Freire 1848. 

NUESTRO PROGRAMA: 

15 hs. — Apertura de 8 kioscos 

15 15 hs. — Apertura de la Exposiciön de dibujos y cuadros 
15.25 hs. — Nos alimentamos con Ccca Cola y masas 
15,30 hs. — Venta de rifa de 1000 premios 

16 hs. — El resultado del Juraclo — Designaciön de los 

dibujos premiados 

17,15 hs. — Programa: “Una hora de alegrla con cl KKL" 
1 cuadro presentado por la Agrupacion Juve¬ 
nil de la Nueva Comunidad Israelita 
Danzas Israelfes — presentadas por la Agrupa- 
ciön Juvenil de la ACIBA 
Entrega de los premios a los ganadores del 
Concurso de Dibujo 

Sorteo de una Radio _ Portätil entre los Cola- 
boradores de la Acciön Tishri. 

CINE: Noticioso de Israel — Dibujos Anima¬ 
dos 

jESPERAMOS A TODOS! 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


MERINOSCHAFE 

Die vom Keren Hajessod 
gegründete Gesellschaft 
„Rassco“ wird sich nach ei¬ 
nem erfolgreichen Versuch 
auch mit der Aufzucht von 
Schafen befassen. Sie hat ei¬ 
ne Herde von 1000 Merino¬ 
schafen erworben, die in ih¬ 
ren Zitruspflanzungen wei¬ 
den werden. 

ORANGENPFLANZUNGEN 

Die Einwohner von Ein¬ 
wandererdörfern in der Um¬ 
gebung von As<?nr:alon wer¬ 
den je einen Orangengarten 
von fünf Dunam bekommen. 
Zu diesem Zweck hat die 
Kolonisations-Abteilung der 
Jewish Agency 1000 Dunam 
Zilruspflanzen von der Ge¬ 
sellschaft ,.Hadar“ in Asch- 
kalon erworben. 


Tischri-Aktion 


ren, wo Hoffnung auf Erfolg 
besieht und der Bedarf an 
Wasser besonders stark fühl¬ 
bar ist. Im Vorjahr betrug 
die Zahl der Bohrungei'. 34. 
In Atlit ist die Arbeit bereits 
beendet. Sie hat 150.000 IL 
gekostet aber Wasser für 
Bewässerung der Felder und 
auch Trinkwasser ergeben. 

AFRIKANISCHES HOLZ 

Das Entwicklung*.Minijte- 
Jrium verhandelt mit „Slel- 
Bone“ mit der Abs cht, in 
Elat ein wichtiges Unterneh¬ 
men zur Verarbeitung \ on 
aus Afrika importier lern 
Holz zu gründen. 

Ein Berater dieses Mir. ste- 
riums ist im Vorjahr i.ach 
Afrixa 
Ort und StG 
keilen 
Rohholz 
dann ii* 


WASSER 

Dieses Jahr werden in ver. 
schiedenen Gebieten 
'Landes 50 Bohrungen nach 
Wasser vorgenommen wer¬ 
den. Man will hauptsächlich 
dort Bohrungen durchfüh- 


Wlhpdri von 
ludfert, aus dem 
, Elat verschiedene 
Artikey hergestellt werden 
1 berichtete, dass 

i Afr-ka imstande sei. Holz im 
| xV V Qn einer Milliarde 
• Dollar zu exportieren und 
gute Aussichten tjir d. Q :s - 
raelische Ausfuhr nach die-* 
sem Erdteil bestehen. 


[ I 


In. trauerndem Angedenken geben wir die 
Nachricht von dem Hinscheiden der Mutter 
unseres Sozius, Maximilian Fleischer, Frau 

Marie Fleischer, geh. Rones 

bekannt. 


Die Angestellten 
Laser, Fleischer & 

Buenos Aires, 4. Oktober 1960. 


Cia. 


Die diesjährige Tischri-Ak- 
itiön, die von der Jugendor¬ 
ganisation, angeschlossen an 
I die CENTRA (JNDA), gut 
vorbereitet und organisiert 
jwar, kann als ein voller Er¬ 
folg bezeichnet werden. 

Als Anerkennung für ihre 
Arbeit hat unser Comite in 
seiner letzten Sitzung be¬ 
schlossen, einen uns zur Ver¬ 
fügung gestellten Radio-Ap¬ 
parat, Portätil, Marke „Mey- 
erson”, unter der an dieser 
Aktion beteiligten Jugend 
zur Auslosung zu bringen. 

• Diese wird anlässlich unse- 
j res Simchat Torah-Kinder- 
festes, am Sonntag, den 16. 
Oktober, in der Pestalozzi- 
Schule, stattfinden. 

Wir bitten daher alle Ju¬ 
gendlichen, die mitgearbeitet 
haben, sich bei ihrer Agru¬ 
pacion zu melden und die 
notwendige Beteiligungs- 
. Nummmer zu verlangen. Wir 
wünschen Euch viel Glück! 

Arthur Kroll 
zum Gedenken 

Am 4. Tischri wurde der 
ersten Jahrzeit nach Arthur 
Kroll durch eine Feier ge¬ 
dacht, die an seinem Grabe 
stattfänd, und der viele 
Freunde dieses verdienstvol¬ 
len Juden und Zionisten bei- - 
I wohnten. Unser Comite war 
dur h seinen Präsidenten 
und mehrere Mitarbeiter 
I vertreten. und hierdurch 
iwurde die besonders innige 
: Beziehung unterstrichen, die 
‘zwischen diesem Mann und 
dem nationalen Aufbauwerk 
I in Erez Israel zeitlebens be¬ 
standen hat. 

Arthur Kroll war ein al¬ 
ter und der Sache seines 
Volkes ergebener Zionist, in 
dessen Elternhaus ein ech¬ 
ter national-religiöser Geist 
herrschte, der sich auf die 
Kinder übertrug. Der Vater, 
ein würdiger Chasan, und 
ein Teil der Familie hatte 
das Ideal verwirklichen und 
nach Erez Israel übersiedeln 
können. Er selbst, unser 
Freund Arthur Kroll, arbei¬ 
tete in Argentinien von An¬ 
fang an für die Aufgabe des 
Keren Kajemeth mit, der 
ihm auch die Realisierung 
seines religiösen Traumes 
schien, den er als eine heili¬ 
ge Sache des ganzen Volkes 
ansah ohne Unterschied des 
weltanschaulichen Bildes ei¬ 
nes jeden einzelnen. Solange 
es seine Gesundheit erlaub¬ 
te, nahm er aktiv an den 
Arbeiten des KKL teil, um 
bis zuletzt für seine Bestre¬ 
bungen ein zut reten, wo im¬ 
mer dies möglich war. Eine 


"“Reise nach Israel, mit seiner 
Gattin gemeinsam unternom_ 
men, in Verbindung mit dem 
70. Geburtstage, löste ein 
unendliches Glücksgefühl in 
ihm aus. 

Leider sollte er dieses gro¬ 
sse Ereignis nur um knapp 
zwei Jahre überleben. Dass 
einer seiner Söhne ganz be¬ 
sonders mit der Arbeit des 
KKL verbunden ist, darf als 
eine gute Schicksalsfügung 
bezeichnet werden. Alle, die 
jahrelang mit Arthur Kroll 
zusammen gearbeitet haben, 


auch, wenn sie nicht immer 
seine Meinung zu teilen ver¬ 
mochten, fühlen sich ihm 
durch die gemeinsamen Zie¬ 
le eng verbunden, anerkann¬ 
ten seine treue nationale jü¬ 
dische Gesinnung, seine Lie¬ 
be zu seinem Volke und 
dem Lande der jüdischen 
Zukunft und werden seiner 
stets in Dankbarkeit als ei¬ 
nes geSinnungsfesten, gläu- landwirtschaftlichen 


ANBAU VON 
ERDNUESSEN 

Ein Bericht, der für er e 
interministerielle W.rt- 

’ Schafts _ Kommission a:g£- 
• fasst wurde, empfiehlt den 
'Preis für Erdnüsse, den er:r 
Produzent erhielt, um 50 IL 
pro Tonne zu erbö en. 
Zweck dieser Empfe» .mg 
ist, den Anbau dieser Pflan¬ 
ze zu fördern, die von allen 
Kultu- 


bigen und stolzen Juden 
denken. 


ge- 


ren für den Staat am ein¬ 
träglichsten ist. 


!CAMPANA UNI1A 
Pli ISRAEL 

Ein befriedigendes Gefühl 

IlTER JEDEN JUDEN 
DEN HOHEN 
FEIERTAGEN 

| seine Beitragspflicht für die 

[EIKHEITSKIMPIGNE 

| erfüllt zu haben. 

s 

4nnahmestcllen: CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL, 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3 9 — T. E. 47-3820 
und sämtliche Sekretariate der ange¬ 
schlossenen Organisationen und 
Gemeinden 
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chmann in 


chosiowakei 


Adolf Eichmann hat jah¬ 
relang von Prag.^ -ms seine 
fc^brecherischg^ Tätigkeit 


üTT 

Schon lang« der Be¬ 

setzung der Tschechoslowa¬ 
kei, dem „Heiland“ E tropas 
wie sie im Nazijargon ge¬ 
nannt wurde, im März 4939, 
war Eichmann zu wiederhol¬ 
ten Malen als Spion und po¬ 
litischer Aufwiegler in die¬ 
sem Lande, wo er im Ein¬ 
vernehmen mit der Henlein- 
Partei eine ausgedehnte 
subversive Tätigkeit entfal¬ 
tete. Der Verdacht, den man 
schon hinsichtlich seiner 
Reisen und seines Aufenthal¬ 
tes in. Prag, Asch und Rei¬ 
chenberg schöpfte, fand jetzt 
seine volle Bestätigung. Er 


von FRIEDRICH TRAMER: 


Befreiung der CSR vom fa¬ 
schistischen Joch zum Tode 
verurteilt und hingerichtet 
wurde. 

Knapp nach der Besetzung 
Böhmens und Mährens folg¬ 
te Eichmann, wie eine Hyä¬ 
ne einer ausziehenden Ka¬ 
rawane, der vorrückenden 
deutschen Wehrmacht, 

schlug seinen Wohnsitz in 
Prag auf und gründete auch 
dort eine „Zentralstelle für 
jüdische Auswanderung*!!) 
ähnlich wie in Wien. Hier, 
in dieser altehrwürdigen, 
vom Glanz einer reichen 
Vergangenheit überschatte¬ 
ten Stadt gefiel es ihm wie 
▼ielen anderen nazistischen 


, ., .. -n t~> _ , . . , ren, im Spätherbst des Jah- 

berelts seit 1934 Beam - B ° nz f? 50 § ut - dass er ®!. cb ires 1939 durchgeführt. Dieser 
entschloss, hier seinen stan. , Xransport ging nach Nisko , 

von wo die Deportierten in 


ter des SD, in welcher Ei¬ 
genschaft er die gleichen 
Aufgaben zu erfüllen hatte, 
die er einige Monate vorher 
in Oesterreich als treuer 
Gefolgsmann Hitlers, Himm¬ 
lers und Görings gelöst hat¬ 
te. wo er den Boden für 
die spätere Besetzung, den 
sogenannten „Anschluss“ 


und sich in den Bergen der 
Ostslovakei verborgen hal¬ 
ten, seine Familie aber, die 
den unerhörten physischen 
und seelischen Qualen, de¬ 
inen ein Leben in der Illega- 
i lität ausgesetzt war, nicht 
standhalten konnte, fiel, wie 
Zehntausende anderer slo- 
vakischer und wie Millionen 
europäischer Juden den 
Mördern Hitlerdeutschlands, 
die unter Eichmanns Kom¬ 
mando standen, zum Opfer... 

Unter der persönlichen 
Leitung Eichmanns wurde 
als erster Massentransport 
der in Mähr. Ostrau ansässi¬ 
gen Juden, die in Galizien 
oder Polen beheimatet wa- 


digen Wohnsitz inmitten sei¬ 
ner blutbefleckten Wirksam¬ 
keit aufzuschlagen. Die Be¬ 
schaffung einer passenden 
Wohnung bereitete dem 
Mordbanditen keine Schwie¬ 
rigkeiten. In Orechovice. ei¬ 
nem Vorort Prags, nicht 
weit von seinem Amtssitz 


Oesterreichs an das Deut, entfernt, fand er eine 
sehe Reich vorbereitete. In ; prächtig ausgestattete Villa, 
allen diesen Fällen nahm er dessen rechtsmässiger Besit- 
seine frühere Tätigkeit oei zer Fischer den Auftrag er- 


der Vacuum Oil Comp, als 
Vorwand für seine Reisen 
als Spion und politischer 
Agent. 

Unter dieser Maske konnte 
er ungehindert reisen und 
die Toleranz, die die Behör¬ 
den der damaligen Regie¬ 
rung in Prag Naziagenten 
gegenüber an den Tag leg¬ 
ten, für illegale Menschen-, 
Waffen- und Büchertrans¬ 
porte missbrauchen. 

Welches Ausmass seine 
verbrecherische Tätigkeit 


hielt, samt seiner Familie 
und den übrigen jüdischen 
Wohnparteien sogleich die 
Villa zu verlassen und, wie 
es damals üblich war. in ei¬ 
ne andere dicht besetzte 
Ghettowohnung mit den da¬ 
mit verbundenen unerhörten 
Schikanen und Einschrän¬ 
kungen zu übersiedeln. 

Fischer, der ahnte, welches 
Schicksal ihn und seine 
I Familie erwartete, versuchte 
j dem drohenden Unheil da- 
! durch zu entgehen, dass er 
' eine 


die verschiedenen Vernich¬ 
tungslager Polens -verschickt 
' wurden, um dort entweder 
haufenweise niedergeschos¬ 
sen oder in eigens hierfür 
konstruierten Autos durch 
tödliche Gase, die während 
der Fahrt vom Chauffeur 
durch einen Hebelmechanis¬ 
mus in das Auto eingelassen 
wurden, ermordet zu wer¬ 
den. 

Dass Eichmann ebenso wie 
die f übrigen nazistischen 
Bonzen, auf ihre persönli¬ 
chen Vorteile bedacht wa¬ 
ren, war selbstverständlich. 
Davon zeugt nicht nur die 
Art und Weise, wie er für 
sich und seine Verwandten 
eine Luxusvilla ergatterte, 
sondern auch, wie er zu der 
für diese Villa passenden 
Einrichtung an Möbeln, Tep¬ 
pichen, Deckenbeleuchtung 
und wertvollen Bildern kam 


rung hatte und es jetzt als 
Beweis für die Schuld Eich¬ 
manns an dem furchtbaren 
Schicksal von Zehntausen¬ 
den tschechoslowakischer 
Bürger, die aus rassischen 
Gründen von Eichmann ver¬ 
folgt und in den Tod gejagt 
wurden, der Oeffentlichkeit 
vor! egte. 

Dieses Dokument, datiert 
vom 28. April 1942 in Prag, 
trägt die Signatur „Zentral¬ 
stelle für die Aussiedlung 
der Juden in Prag“ und ist 
ein amtlicher Begleitbericht 
des Leiters dieser Zentral¬ 
stelle, Hans Günther, adres- ] 
siert an Adolf Eichmann in 
Berlin. Im Text findet sich 
die kurzgefasste Bemerkung: 

„In der Beilage iibersenae 
ich Ihnen eine statistische 
Uebersicht über die Abnah¬ 
me der jüdischen Bevölke¬ 
rung im Protektorat und bit¬ 
te, dies zur Kenntnis zu neh. 
men.“ Diese Beilage ist eine 
geheftete Broschüre mit 11 
graphischen Farbtafeln, von 
denen die erste im Einlei¬ 
tungstext folgende Feststel¬ 
lung anführt, auf die der 
SS-Sturmbannführer Giin_ 
ther nicht wenig stolz ge¬ 
wesen sein mochte: 

„Die jüdische Bevölkerung 
im Protektorat Böhmen und 


Appell an Südafrikas Juden 

Johannesburg. — Ministerpräsident Henryk Vor- 
woerd äusserte in seiner Rede in Pretoria, die er an¬ 
lässlich des Abschlusses der Kampagne für die Volks¬ 
abstimmung über eine Südafrikanische Republik hielt, 
dass „Israel das Land ist, welches gelernt hat, mit sei¬ 
nen Händen ebenso wie mit seinem Kopf zu arbeiten.” 
Er führte aus, dass „in einem kleinen Land, das 2 u ei¬ 
nem grossen Teil aus Wüste besteht, ein Staat errich¬ 
tet werden musste, der nur erstarken konnte, weil er 
eine grosse Zahl von Menschen aufzunehmen imstande 
wäre, die bereit waren, seine Zukunft aufzubauen und 
ihn mit der Waffe in der einen und dem Pflug in der 
anderen Hand zu verteidigen.” 

In einer anderen Ansprache in Capetown fügte er 
seinem Aufruf an die Afrikaner (Holländer) und Eng¬ 
länder einen Appell an die Menschen anderen Ur¬ 
sprungs hinzu — „an die Juden. Libanesen, Deutschen, 
kurz alle, die Ihr Afrika als neue Heimat gewählt habt, 
um Euren Kindern eine Zukunft zu sichern” —, für 
die Schaffung der Republik zu stimmen. 

Diese freundschaftliche Aufforderung an die Ju¬ 
den folgte auf die Versuche einiger Oppositionsführer, 
die jüdischen Wähler zu veranlassen, gegen die Repu¬ 
blik zu stimmen, indem sie die nationalistische Partei 
als einstige Anhängerin Hitlers bezeichneten. (ITA) 


tungsaktion der Juden von 
seinem Schreibtisch im 
„Amt zur endgültigen Rege¬ 
lung der Judenfrage“ in Ber¬ 
lin, sondern er erschien 
auch nach übereinstimmen¬ 
den Aussagen vieler Zeugen 
persönlich in den verschie¬ 
denen Konzentrationslagern, 
um der technischen Abwick¬ 
lung seiner Anordnungen 
beizuwohnen. Wenn die 


| Nachricht von der Ankunft 
Mähren*''weisT einen 'ständL '«eses Ungeheuers die La¬ 
gen Rückgang auf. Von den gennsassen auf irgendeinem 
118.310 Juden, die am 15. We £ e 
März 1939 im Gebiet des 


löste 


Strafgericht in Leitmeritz 
aussagte, dass Eichmann 
schon im Jahre 1938 in Wien 
in der „Zentralstelle für jü¬ 
dische Auswanderung” sein 
Vorgesetzter war. 

Rahm wurde 1944 zum La¬ 
gerkommandanten in There¬ 
sienstadt ernannt, in wel¬ 
ches Amt ihn persönlich 
Eichmann im Verein mit 
dem Vorstand der Prager 
Zentralstelle, dem vorhin 
genannten Hans Günther, 
einführte. Ferner gab Rahm 
sie ii« c^rkonr. Verhör an, das? 


;in seinem 


zur Aufwieglung der deut. 
sehen Bevölkerung in der benützte und mit Frau und 
CSR und in Oesterreich und i Kindern nach der Slovakei 
zur skrupellosen Besetzung j entkam, wo er in unwegsa- 
dieser beiden 'Länder er- f Hien Bergen Schutz und 
reichte, ist bis jetzt noch t Rettung zu finden glaubte, 
nicht völlig klargestellt. Ei- j Die, gut organisierte nazisti- 
nes ist aber sicher: zu der sehe Mordmaschinerie war 
Partei des Ascher Turnleh- j aber stärker und so gelang 
rers Konrad Henlein, recte 


die ebenfalls aus geraubtem 
günstige Gelegenheit ! jüdischem Besitz stammten, 
deren Eigentümer zu diesem 
Zweck in Vernichtungslager 


Protektorats Böhmen und 
Mähren lebten, verblieben 
am 31. März 1942 61.320 Per¬ 
sonen. Das bedeutet eine 
Senkung um 48 Prozent. Die 
übrigen Tafeln bringen nä¬ 
here Einzelheiten über den 
jüdischen Bevölkerungs¬ 
rückgang durch Auswande¬ 
rung, Deportierung in Ghet. 

ti durch Sterbefälle usw. _ ._ . T ,. , , 

Bezeichnend für die damali- | rT , 1 _._ 

ge traurige 'Lage der Juden 
unter dem Regime Eich¬ 


erreichte, 

Schrecken und Entsetzen ; Eichmann persönlich’ zu ei. 
aus, wusste man doch aus , ner lnspektion hierher kam, 
Erfahrung, dass jedem Be- um zu sehen ob das Ghetto 
such Eichmanns entweder • Qr einem Bt > such der inter- 
eine Verschärfung der La- nationalen Kommission vom 
gerdisziplin wenn j Roten Kreuz im Juni 1944 

überhaupt noch möglich war aucb sc hön hergerichtet, das 
—- oder Massentransporte^in ; heisst für die Augen der 

fremden Besucher als Mu¬ 
ster eines Konzentrationsla- 


Todeslager (Majdanek, Os- 
wiencim usw) folgten. 

Besondere Aufanerksam- 


Slepicka, hatte er enge Be¬ 
ziehungen. Auf einer seiner 
Reisen durch Südböhmen 
lernte er auch in einer Ort¬ 
schaft bei Böhmisch-Bud- 
weis seine spätere Gattin 
Veronika Liebl kennen, die, 
aus einer bekannten Nazifa¬ 
milie stammend, einen Bru¬ 
der. Franz Liebl, hatte, der 
seit 1939 Kommissar der Ge¬ 
stapo in KÖniggrätz war 
und in dieser Stellung sich 
zahlreicher Verbrechen an 
tschechoslowakischen Staats¬ 
bürgern 7.u Schulden kom¬ 
men liess. wofür er nach der 


ren. 

sage eines Prager Augenz-eu 
gen namens Berkovic, der 
in der Zeit in der Eichmann 
_ Juden in die Gaskammern 
■ es Fischer nicht, seine Fami- ' schickte und ihre Wohnun- 
lie vor den Schergen des ge n indessen plündern liess, 


An unsere Leser 

Wegen der bevorste¬ 
henden jüdischen Feierta¬ 
ge erseht int in der näch¬ 
sten Woche nur eine Aus¬ 
gabe der Jüdischen Wo¬ 
chenschau, und zwar am 

MITTWOCH, 
den 12. Oktober. 

Wir bitten hfl., hiervon 
Vormerkung nehmen zu 
wollen. 


Massenmörders zu retten. 
Ihr Schicksal hat Eichmanns 
Mordgehilfe in der Slowa¬ 
kei Dieter Wisliceny, der 
Beauftragte für die „Arisie¬ 
rungsfrage“, ein berüchtigter 
Massenmörder, in Verbin¬ 
dung mit den slovakischen 
Faschisten und Hlinkagardi- 
sten besiegelt... Denn nach 
einiger Zeit verwirklichten 
Eichmann und Wisliceny ih¬ 
ren Plan zur „Liquidierung“ 
der Juden in der Slovakei, 
wozu sie noch überdies von 
Sano Mach und Tuka, die 
sich für die lückenlose 
i Durchführung der Säube- 
| rung der Slovakei von der 
! jüdischen Bevölkerung ein- 
! setzten, gedrängt wurden. 

So wurden Zehn tausende 
slovakischer Juden in Trans¬ 
porten zusammengefa.sst und 
in die verschiedenen Todes¬ 
lager i Oswiencifln, Majda- 


zur Arbeit in ein besonderes 
Möbellager abkommandiert 
war, in dem sich die wert¬ 
vollsten Gegenstände des 
„konfiszierten“ jüdischen Ei_ 
gentums befand. Von da 
holte sich Eichmann das, was 
er zur Ausstattung oder 
Vervollständigung der Ein¬ 
richtung seiner Wohnung 
und zur Deckung seiner 
persönlichen Bedürfnisse 
brauchte. 

Bevor Eichmann zur Ue- 
bernahme der persönlichen 
Leitung des „Zentralamtes 
für die Regelung der Juden¬ 
frage“ Prag im Jahre 1942 
verliess, ohne natürlich sei- j 
ne Luxuswohnung aufzuge¬ 
ben — seine Familie blieb 
ja in Prag zurück —, führte 
er in sein Amt als seinen 
Nachfolger den SS-Sturm¬ 
bannführer Hans Günther 
ein, der ihm sodann im 
Range unterstellt war, wie 


abtransportiert worden wa- mann.Günther ist die mit 
Dies bezeugt die Aus- Befriedigung von Günther 
gemachte Feststellung, dass 
auf 100 Sterbefälle nur 64 
Geburten fallen... Die deut. 
sehe Gründlichkeit und die 
nazistische Ordnungsbestie 
haben ganze Arbeit gelei¬ 
stet. 

Obgleich die weitere Kor¬ 
respondenz zwischen Eich¬ 
mann und seinem Prager 
Gangsterkumpan vorläufig 
noch nicht an das Tageslicht 
gekommen ist, wissen wir 
aus anderen Dokumenten, 
dass Z-. B. die Zahl 11.576 
verstorbener und deportier¬ 
ter, d. i. in den Gaskammern 
ermordeter Juden aus der 
CSR. am Anfang des Jahres 
1942 sich in den folgenden 
Jaljren bis zum Ende des 
Krieges auf 73.526 erhöht 
hat, davon waren 5258 Kin¬ 
der. 

So muss es begreiflich er¬ 
scheinen. dass der Name 
Eichmann in der Hitlerzell 
ein unvorstellbares Grauen 
bei allen jenen hervorrief, 
die bereits in seinen Fang¬ 
armen als Lagerinsassen ei¬ 


nes 

oder 


Konzentrationslagers ■ benen, 
gar eines Vernichtungs 


nek, Treblinka usw.) ver- ■___ J 

schickt und in den Gaskam- dies aus einem kürzlich ans * lagers waren, aber auch bei 
mern grausam ermordet. I Tageslicht gekommenen Do- i allen denen, die in der Angst 
Dank der Hilfe slovoki- ' k um ent hervorgebt to lebten, dorthin von seinen 

scher Widerstandskämpfer durch efr. ; n Zufall >n die SS-Schergen verschlepp zu 

konnte sich Fischer vor den Hände des oben genannten {werden. Denn dieser Massen. 

Mordgehilfen Eichmanns : 7. ugen Berkovic gelangte. _ morder dirigiert« nicht nui 

und Wislicenys zwar retten der es 18 Jahre in Verwah-1 ctie 


Theresienstädter Ghetto. Vie¬ 
le tschechoslowakische Bür¬ 
ger, die dort inhaftiert wa¬ 
ren und die Befreiung vom 
nazistischen Joche erlebten, 
können sich noch heute 
nicht des Gefühls des Enset- 
zens erwehren, das in ihnen 
damals jeder Besuch Eich¬ 
manns hervorgerufen hat. 
Denn jeder von ihnen erin¬ 
nert sich daran, dass alle 
Häftlinge, ja sogar Kinder 
wussten, dass Eichmann nur 
eine Absicht in Theresien¬ 
stadt verfolgte: Die Transpor¬ 
te in die Gaskammern zu be¬ 
schleunigen und zu vermeh¬ 
ren, um Platz für neue An¬ 
kömmlinge im Theresien¬ 
städter Ghetto frei zu be¬ 
kommen. Und wirklich, 
nach jedem seiner Besuhee 
wurden hunderte jüdischer 
Familien in Viehwaggons 
(„40 Mann oder 6 Pferde” 
lautete die Aufschrift dieser 
Beförderungsmittel für die 
Juden) verladen und kehr- 
t n niemals wieder... 

Heber die Besuche Eich¬ 
manns in Theresienstadt exi. 
stiert eine Zeugenaussage 
seines ehemaligen Unterge- 
des Ghettokomman¬ 
danten Karl Rahm, der bei 
seinem Verhör vor dem 


gers ausgestattet sei, in weh 
chem feiner Schinken, unga¬ 
rische Salami und andere 
für die Häftlinge unerreich. 
bare Genüsse in den Schau¬ 
fenstern einiger Läden zu 
sehen waren — Poterrkin- 
sche Dörfer, Sand in die Au¬ 
gen fremder Besucher — al¬ 
les auf Täuschung und Be¬ 
trug berechnet! Die ausge¬ 
stellten Leckerbissen ver¬ 
zehrten die SS-Banditen sel¬ 
ber. 

Zuletzt sah Rahm seinen 
Vorgesetzten Eichmann an¬ 
fangs November 1948 in 
amerikanischer Gefangen¬ 
schaft in Glasenbach bei 
Salzburg, wo Eichmann sich 
unter einem fremden Namen 
verborgen hielt und von wo 
er später flüchtete. Am 
Schlüsse seiner Aussage 
führte Rahm damals die ihn, 
Eichmann und alle übrigen 
nazistischen Bonzen charak¬ 
terisierende Bemerkung an: 
„Bei meiner letzten Aus¬ 
sprache ivor Kriegsende) 
mit Eichmann unterhielten 
wir uns auch darüber, wo¬ 
hin wir bei Kriegsende 
flüchten werden. Eichmann 
aber sowie die übrigen lei¬ 
tenden Funktionäre der Zen. 
tralstelle lieasen mich und 
meine ganze Familie im 
Stich.” 
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